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Vorwort* 

■ 

• 

Die gegenwärtige^ Tafelu bdbea deu Zweiek^t 
da« Aaffinden und Bestimmen der Mineralien in 
der Art za erleichterOf dass mau durcb einfach» 
Versuche vor dem Löthrdire und auf nassem Wege, 
schnell jiuC eine Grappe von wenigen Speeles- 
geführt wird, worunter irgend ein zu bestiiu-?» 
mendßs Mineral sich befindet Aas dieser GrappQ 
lässt sich die in Frage stellende Species auch wie-; 
dermeistens durch chemische Kennzeicheaheraiift« 
Briden und wenn mau dann in Irgend einer Cha- 
rakteristik oder einem Haodbuche der Minera* 
logie die physischen Eigenschaften der aufge- 
fondenen Species rergleicht, B(k wird man sich 
ToUends von der richtigen BeslimuMing ttberzeu- 
gen taNinen^ oder hei leicbt möglichen Yer- 
wechslongen ohne Schwierigkeit auf das Wahre 



gefilhrt werden« Ich habe mich von den Yor- 

theilea einer solchen Bestinimungsinetbode zn- 
nächst durch ein Practikam überzeugt, welches 
ich an der hiesigen Universität seit vielen Jah« 
ren geleitet habe« — Es ist dabei naturlich vor- 
aasgesetzt^ dass mau mit dem Gebrauche des 
L6(hrobreSy sowie mit der Anstellung der ein- 
fachsten Auflösungs- und Pr^ipitatiousversuche 
yertrant sey« 

Eine kurze Anleitung hiezu habe ich in 

meinen ^^Grundzügen der Mineralogie^^ gegeben 
und Versuche, wie sie hier erfordert werdeui 
sind ohne Schwierigkeit anzustellen. 

Ich hoffe 9 dass diese Tafeln besonders hlr 
Diejenigen von einigem Nutzen seyn werden^ 
welche sich dem eigentlichen Studium der Minera- 
logie nicht gerade widmen kdnnen oder wollen, 
aber doch oft in den Fall konuiien, dass die 
Bestimmung der Mineralien fAr sie von Interesse 
ist. So dürften sie dem Chemiker^ Bergmann 
und Techniker nicht ganz unwillkommen seyn. ^) 

Die Einrichtung ist von der Art, dass Der- 

^ Als ein Bemis, dass diese Besthnnrangsmetliode 
mehrfachen Anklang gefunden, mag hier auch 
angeführt werden, dass die zweite Auflage bereits 
. von E. Melly in's Französische und die dritte 
von R. C. Campbell in's Englische ühersetzl 
wurde. 



jenige^ wdoher ein AHiieral bestimmen will, dareh 
die AbtheiluDgeii fortwähreud aDgewieseo wiri^ 
WM «er Toraonehmen und welche Yenrache 
er zu inacheu hat. Mit einem Schmelzver* 
aoche der Probe für sich und mit Soda^ mit 
einem Auflösiingsversuche und einigen PrAeipi- 
tationen ist der Zweck meistens erreicht , wenn 
man dem Gange der Tafeln folgt und die Ver- 
suche mit einiger Genauigkeit ausführt. Dabei 
lernt mau durch das Nachlesen gar bald eine 
Menge yon Beactionen kennen und erwirbt sich 
in weuigeu Stuudeu die Fähigkeit, Mineralien 
schnell und sicher zu bestimmen , zu deren £r- 
kennung auf uichtchemiächem Wege gar manche 
mAhsame Vorstudien nothwendig wären. Aber 
abgesehen davon, dass man die meisten Species 
leicht bestimmt, so bestimmt man sie auch in 
einer besonders technisch interessanten Weis^ 
da mit den Versuchen btaiig eine qualitative 
Analyse gemacht wird und ihre Resultate natflr« 
lieh yon einer allgemeineren Wichtigkrit sind, ab 
z. B. Ausmittlung TonKrystallisation, spec. Gewicht 
u. dergl. In der That ist es gewiss interessanter, 
durch die Bestimmung zu erfahren, dass z. B. das 
Fahlerz Schwefel, Arsenik uud Kupfer enthalt, als 
herauszubringen , dass es bei Mohs der tetraedii- 
sche Dystoinglanz heilst und wenn die Bestimmung 
zeigt» dass der Zonnober Quecksilber enthAl^ so ist 



I 



AßlS iutQr^^^uißv, weuD sie zu der Slrkeiu^ 

jM» ftdMB^ dftw Mine TAMaillKtt'kQi^ + po iv s. Wt 

' " Ich war Kemüht, die Abdieilungea so za 
ördiieii und zu reihen, da^s leicht zu begehende 
BtobachtQDgsfehler möglichst unschädlich gemacht 
sind und da einige Mineralien in gewissen Va- 
Tietoteor sowohl metallglänzend als niehtmetall-^ 
glänzend rorkommeu und ebenso bei einigen der 
^cfamelzgrad unter S und über 5 je nach def 
Oäschickiiciikeit des BIä>sers an der Gräuze 
zweifelhaft erscheint, so sind dergl. in der einen 
und in der andern Abtheilung aufgeführt worden. 
Die gebrauchte Skale für die Schmelzgrade ist 
folgende: 

/ in gröbem oder feinern Split« 

1. Antimonglanz ) tern schon am Sanme eines 
• 2. Natrolith i Kerzenlichtes (ohne Lötb-* 

. f rohrbtesen) sdunebwd* 

3. Thoiieisengranat* Nicht luebr am Lichte 

wie die vorigen» leicht und auch in etwas 

> ' . stv^pfo^ ^tUokciH vor 4em L^t^rohre schn^ßl- 

V. d. L. iu 
weniger 

ft. afl|i<ikla8(Ada|wY.glt.GotUiitrd) J gpiittem 

f «duMias» 



. f. JBkPMdt^T^KupferbergimBayraiitlusd^ 
«liniiulbar. 

Mau hat Splitter dieser Mineralien vorräthig 
ttitd Tergleiclit me bei der BeaHnaAtiag wH Häi/A^ 
Hcheu der Probe. 

• 

Bei dem Aufsuchea ist es uotbwendig, die 
Vergleicluuig immer mit der ersten Gruppe an- 
zufangeu und dauu zu deu folgendeu überzu- 
gehen^ denn manchmal zeigt ein Mineral, welches 
in die Gruppe 1.) gehört ^ auch deu Charakter 
einer folgenden Gruppe, aber nicht umgekehrt. 
-iSur Erleichteruug des Aufäucheus ist die lieber- 
sieht oder das Schema der ganzen Anordnung 
beigefügt« Statt einer weitem Erklärufig über 
den 6ebraach dieser l^afeln mögen noch zwei . 
Beispiele dienen. 

1) BekpiaL Man hatbe jiluminit zu besjLim« 
men. Das Mineral ist nicht metallglinzend iui4 
nH|ichm»lzbar> fite gdUkt also, wie diß .Uebejc* 
sieht anzeigt, unter IL C. Der Charakter der 
erstCMi hier befiodUchen Grnppe bezieht sich 
auf das Verhalteu des uut Kobaltauflösung be- 
fencbteten ftfinerals vor Aem Lötbrohre. Eia 
Versuch bestiuinit es als zu dieser Gruppe ge- 
terig.^ Ba es im Kolben viel Wasser giebt^ w 
ist .wm augewie^Uy es unter a.) za such^% 



itfaii findet, dass von deu hier angeführten Mi« 
nendien nur Afantt ond Alnniuiit mit Soda Hepar 
geben. Unser Mineral zeigt dies^e» Verhalten 
nn j| int also eines yon idiesen beiden. Vom Aln- 
nupit büani e% da£# er in Salzsäure leicht auf- 
löslich ist, von Aluoit aber, dass er von dies^ 
S6ure nur wenig angegriffen wird, fon Versuch 
mit Salzsäure bestimmt das Mineral als Aluminit 
— Damit denjenigen, welche mit chemischen' 
Versuchen mehr vertraut sind, ein Mittel an die 
Hand gegeben werde, sich noch weitere Kennt- 
nisse über die Zusammensetznug eines Minerals 
zn verschaffen, als dieses schon durch die in 
den Tafeln angeführten Kennzeichen geschielit, 
80 ist bei jeder Speeles die chemische oder 
mineralogische Formel angefahrt worden. So' 
findet man beim Aluminit die Formel ai 's-|.9M 
und ersieht daraus^ dass die wesentlichen Be- 
Btandtheile dieses Minerals SehwefelsAure, Thon- 
erde und Wasser sind, kann danach noch wei- 
tere Versnobe anstellen und sich die angestellten 
erklären. 

2) Beispiel Man habe Bnntknpfererz zn 
bestimmen. Es ist metallgl&nzend und schmilzt 
Hror dem L5(hrohre ohne einen merkliehen Ranch 
zu entwickeln, wobei man im Oxydationsfeuer 
den Gernch von schweflichter Stare wahrnehmen 
kann. Hieraus folgt, dass es sich unter L A. &.) 



hefinden nilase^ wenn es mit Soda Hepar giebt, 
welches ein Versuch nachweist. Das Verhalten 
zeigt leioht, das« es keines der ersten vier der 
angegebenen Mineralien seyn kaun nnd dass es 
M denen gehört^ deren salpetersanre AnÜtonng 
mit Aetzammoniak in Ueberschuss eine lasurblaue 
IWbe annimmt nnd weldhe nach dem Schnelsen 
auf Kohle mit Salzsaure befeuchtet , die Lüth«- 
rehrflamme schön Man ftrben. Die Farbe 
unterscheidet *es leicht von den übrigen dies» 
Gmppe. — Da die Farbe bei den meisten me- 
tallgUnzenden Mineralien charakteristisch ist, so 
wurde sie bei diesen mit angeführt, wodurdi 
manche Bestimmung noch abgekürzt wird. — 

Ebenso ist zuweilen die Krystallisation 
und das spec Gew. angeftthrt, wenn' sie zur 
leichtern Bestimmung beitragen können. Für die 
HArte-Grade ist die Mohs^sche Skale gebraucht : 
1. Talk, 2. Steinsalz, 3. KallLspath, 4. Flussspath, 
5. Apatit, 6. Orthoklas, 7. Quarz, 8« Topas, 
9. Korund, 10. Diamant 

Noch muss ich bemerken, dass die Prüfung 
auf die Schmelzbarkeit in der Piucette vorge- 
nommen werden muss und besonders bei den 



) Mineralien, welche stark verimistem, reibt man zu 
einf m feinen Pulver und streicht dieses dann, etwas 
mit Wasser befemditet auf die Koble. Beim Brhitiea 
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air^ngflüssigeu Mioeralieo Jhat man foioa SpUttef ' 
zu wählen, welehe ober die Platfinspitsea der 
Pincette t^vorragen juttssen. lu . ^tuiapfeti Stö^ 
cken kaim man ein Mineral leicht Air unschmelzbar 
halten^ welches in Splittern recht gut 6ohaiil»W 
Dabei ist die Probe etwas ausserhalb der Spitze 
das blaaen Lichtke^ela «i halten, wo die attekute 
Hitze ist. Um bemerken zu können , ob ein 
Mineral d^ Flanune Färbung ertiheilty ymem eiM 
gute reine Flauiaie geblasen werden, an welcher 

besondecB der blaue Theil deutlich erscheiititi 
Stearinkerzen mit nicht zu dmumi Decjite geben 

eine sehr gute Flamme. 

I 

Fftr die Bestimmung des Wassergehaltes 
wähle man Krystalle oder compakte StüokCi 
obngefidir yon der Grösse . einer halben Ertise. 
Statt eines Glaskoibeus kann man sick auch 
efaier offenen Glasröhre (von 5 Soll Lange) 
bedienenu Man schiebt die Probe hineitt^ und 
bläst dann von aussen darauf; das -Wasser 
sannnelt sich in Tropfen zu beiden Seiten der 
Probe an dem kältern iTheil der Röhre. — 



verefnifen sich die Theilchen, wenn die Probe 
schmelzbar ist, so dass man dann die zusammen- 
gesinterte Masse mit der Pincette üifisea und weiter 
in der Flamme betumdela kana. . 
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' . M Bei. 4m AaAösoUgMversfldMtt ist idü Probe - 

mt .Waa&er in ^iuer ChalcedcNuidMiarile möglicLsi 

fmm m reibm und w^uu eiaa verdiMite SMrt 

ohne Wirksamkeit ist, eine conceotrirte aiiztu«» 
Wauden. Man bedient sich hiebei eines kleinen 
Digerirkolbeuä^ oder einer Porz.e]ansctiaale^ 
weiche Aber der Weingeistlampe erhitzt wer^ 
den köuoeu. Miueralien, welche von der Härte 
des Qn^irzes^ oder hftrter sindv r.wti^aii (mit 
wenigen Anauabmen , Chrysolith nnd manche 
CMten:^ Tdb der ghihi^^ nicht 

Dass man nur von reinem nnd homogenem 
Material eine bestunmte Reaetion berVörbringen 
kann 9 bedarf Jteiner Bem^kung. - Glaubt man 
es mit einem nidit ganz reinen Mineral zu 
tbnn zu haben, so muss mau. auf das Yor- 
komineu und die Begleiter desvelben Rücksicht 
nehmen, und danach die Beaoüonen beurtheilen. 
So braust z. B. maucher "V^ ollastonit mit Säuern 
oder reagirt nach dem Glühen alkalisch, ob« 
wohl ihm diese Reactiouen nicht eigenlhümlich 
sind. Der Grund hieven liegt in beigemengtem 
Kalkspath* 

• » 

Es sind in diesen Tafeln ziemlich alle 
Mineralspeeies angeführt welche bis jetzt 



0 
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kiiilAa^Kidi bestimiiit sind', juA tüber deren 
chemisches Verhalten ich mir durch eigene Ver- 
sache oder glaubwürdige ADgaben Anderer 

Keuütuiss verschaffen konnte. 

» . • • - 

Hflncben im Juni 1816« 



') Der für die Versuche nöthige Apparat besteht we- 
sentlich in Folgendem: Löthrohr, Pincelte mit Pla- 
tinspitzen, einige Platindrälhe, Wachs- oder Stearin- 
kerze, Hammer und Ambos, Kohlen, dünne Glas- 
röhren oder Kolben, Glasstfibe, Cylindergläser, 
Glaskolben zum Kochen, Porcellanschaalen, Filtrir- 
trichter, Platintiegel, eine Weingeistlampe. Von. 
Reagentien: Borax, Phosphorsalz, Soda (rein und 
frei von Schwefelsäure), Cyankalium, salpetersaure 
Kobaltauflösung, saures schwefelsaures Kali, Salz- 
säure, Salpetersäure (beide ehem. rein), Schwefel- 
säure, Aetzammoniak, kleesaures Ammoniak, Kali- 
lange, kohlensaures Kali, phosphorsaures Natrum, 
salpetersBurer Baryt, salpetersaurea Süberoxyd, Kur- 
kuma- und Lakmüspapier, gewables Zhin etc. 



Uebers. icht. 



/• 3IineraUen mit MetallgUmz. 

(Von den metallahnlich glänzenden sind nur diejenigen in dieser 
Abtheilung begriffen, -welche zugleich, auch an dünnen Kanten« 
- voUkonuuen undurchsichtig »ind.) 

Leiclit vor andern zu untenolieideii änd die ge- 
diegenen unter dem Hammer delinbaren Me- 
talle und das Quecksilber. S. pag. 1. 

Die. übrigen liüden folgende Gmppen: 

A. Schmelzbar von 1—5 oder auch leicht Jiüchti^. 

1. Vor dem Löthrohr auf Kohle starken knoblancliarti^en 
Geruch y. Arsenik verbreilend. pag. 2. 

2. y. d. L. auf Kohle oder in einer offenen Glasröhre 
hitxt, starken rettigartigen Geruch von Selen verbrei- 
tend, pag. 5. 

3. y. d. L in einer oflfonen Glasröhre ehien weissen' oder 
graulichen Beschlag gebend, welcher zu fhrblosen durch- 
sichligen Tropfen (Telluroxyd) schmilzt, wenn das Rohr 
an der Stelle des Beschlages erhitzt wird. pag.. 6. 

4. V. d. L. auf Kohle starken Antimonrauch entwiek^dji 

pag. a ' ' 

5. V. d. L, mit Soda Hepar gebend, ohne die allgemeinen 
Charaktere der vorhergehenden Abthl. zu zeigen, pag. 11. 

6. Nicht unter die vorhergehenden Abthl. gehörend, pag« 14. 

B» Vmekmehhar oder von dem Sehmetzgrade über 5 

vud nicht flnehtig^ 

1. V. d. L. dem Boraxglase, in sehr geringer M^nge zu- 
gesetzt, im Oxydationsfeuer eine amethystrothe Farbe er- 
theilend. pag. 16. 

2. V. d. L. im Reductionsfeuer auf Kohle anhaltend er«- 
hitzty magnetisch werdend* piy. 17. 

3* An die vorheiyelieidtt tao IUI zibh aasohUesseud. 

pag. 18* 



XIV 

IL Mineralien ohne JHetaUglanz. 

Am Vor dem LothrQhre leiehi verfiuehiigend oder 

verbrennend, pag. 19. 

B« F. <!. L. schmelzbar van 1 —5 und nicht ßSehiig 

oder nur theüweüe, 

' l V. 4 L« fikr Mk oder ndt Soda auf Soble 
gesGbmalflen, ein Matallkorn gebend oder eine auf 
die Magnetnadel wirkende Masse: 

1. V. d. L. für sich oder mit Soda ein SUberkora irebeiid. 
pag. 21. * ' 

2. V. d. L. fbr sich oder mit Soda dn Bleikom irebend. 
pag. 22. * 

3. V. d. L. für sich oder mit Soda ein Kupferkoni gebend 

• oder nach dem Schmelzen mit Salzsäure befeuchtet, die 
■ Flamme vorübergehend schon blau färbend, pag. 25. 

a) V d. L. auf Kohle sUrkflü wfenihtliMhai G«radi enW. 
wickelnd, pag. 25. 

b} V. d. l, haiM artenikAliiclieii Gmoh eatwiclkebid. 
pag. 26. 

4. V. d. L. dem Boraxglase eine schöne sapphirblaue Farbe 
ertheilend. pag. 28. 

5. y. d. L. in der Pincette oder auf der Kohle im Reduc- 
tionsfeuer geschmolzen eine schwarze oder graue, auf 

• die Magnetnadel wirkende Masse gebend, ohne unter die 
vorhergehenden Abtheüungen zu gehören, pag. 28. 

ä) Beim Schmeiß« ftaiken .arfttHlnlifcheii Gerach ent- 
wkkaliid. pag. 29. 

O Iit SfAsfiara okato wMdtfm Rücklla^ «aj^OslIth tn^ 
«ine GfJleita aa biUea. pag. 2 a. 

0 Slit Salsiiar« eine Gallerte bildend oder mit Aueicheidiitig 

1 voiir Kiefelerda Bich sersetaend. pag. ai. 

d) Von Salzsäure, nur wenig aagegrifien. pag* Sl. 

6« Nwbt unler dü rnfteifdieMiMi Omppen geböMnd. 
pag. dd. 



II. Mineralien ohne MetaUglan». 

V. A h* sehmekbar van 1—^ und nkhi ß^d^ig 

. oder nur iheilweüe, 

n. V. d. L. für sich oder luit Soda auf Kohle ge- 
schmolzen kein Metalikorn gebend md kone cuf 
die Magnetnadel wirkende Masse: 

1. Nach dem Schmelzen und anhaltenden Erhitzen auf 
Kohle, in der Pincelte oder im Platinlöffel alkalisch 
reagiread, und mi^ Wassör befeuchtet Kurknmeilij^er 
rothbraon fiirbend. pag. 34. 

d) lu Wasser leicht und vollkommen auflüslich. pag. I«« 
In Wasser schwer oder nnauflödich. pag. 3«. 

2. In Salzsäure^ einige auch in Wasser, ohne merklichen 
• Rückstand anflitolksh; nicht gelatimrend. img. 37. ^ 

3. In Salzsäure zur voilkoiiunenen steifen Gallerte auflös- 
Kch. pag. 39. 

iQ Y. d. L. im Kolben Wasser gebend, pag. 19.. 

V. d. L. Uli Kolben kein oder nnr Spuren von Wasser 
gebend, pag. 4o. 

4. In Salzsäure mit Hinterlassung von Kieselerde a«flöBlk>h| 
ohne vollkommene Gallerte zu biUM. ptg. 42« 

a) V. d. L. im Kolben Wasser gebend, pag. 42. 

h") y. d. L. im Kolben kein oder nnr Sporen Toa Wasser 
gebend, pagr 4«. 

5. Von Salzsäure wenig angegriffen und v. d. L. dem 
Boraxglase starke Manganfiirbe ertheilend. pag. 45. 

6. Nicht unter die vorhergehenden Abtheijungcn gehörend, 
pag. 45. 



II. Miner aUm^ ohne Metaüglanz» 

€• UMckmekbar oder von dem Schmehgrade nber i: 

1. Nach vorhergegangenem Glühen mit Koballauflosung 
befeuchtet und v. d. L. geglüht eine schöne hhiue Farbe 
amielwiaMl. pag. 50. 

ay V. d. L. im Kolben viel Wasser gehend, pnp 5». 

by V. d. L. im Kolben kein oder wenig Wasser gebend, 
pag. i2, 

2. Mit Kobaltauflösung befeuchtet und v. d. L. geglüht 
eine grüne Farbe annehmend, pag. 54. « 

3. Nach dem Glühen alkalisch rcagirend und mit Wasser 
befeuchtet das Kurkumepapier rothbraun färbend, pag. 55. 

4. In Salzsäure oder Salpetersäure vollkommen oder grösslen- 
theils auflöslich, ohne zu gelatiniren oder einen bedeu-- 
tenden Rückstand von Kieselerde zu hinterlassen, pag. 56. 

5. Mit Salzsäure gelatinirend , oder sich mit Ausscheidung 
von Kieselerde zersetzend, ohne zu gelatinuren. pag. 60. 

d) Y. d. L. im Kolben WaMer gebend, pag. co. 

V. d. L un Kolben kein oder nnr Spuren von Waiier 
gebend, pag. ci. 

6. Nicht unter die vorhergehenden Gruppen gehörend, 
pag. 62; 

m) In der Hirte «nter t. pa^. es. 

by Von der Harte = 1 und darüber, pag. es. 



^ kju.^uo Ly Google 



L Mineralien mit Metallglanx. . 

Von den Mineralien^ welche imvollkommenen Metall* 
glänz zeigen, sind nur diejenigen in dieser Abtheilung be- 
griffen 9 welche sugleicli undurchsidiUg vorkomineny wie 
z. B. Wolfram, Chromeisenerz etc. 

Es werden leicht durch ihre physischen Bigensdiaflen 

vor andern unterschieden und sind unter dem Hammer 
dehnbar und gescAmeidig: 

Gediegen Siiber Ag, sUberweiss, in Salpetersäure 
leicht anflöslich; die Auflösung giebt mit Salzsäure 
einen weissen käsigen Niederschlag, welcher Spinell 
am Lkht seine Farbe verändert und anfangs grau, 
dann schwarz wird. H. 2, 5. 

' Gediegen' Gold ^u und Gokhilber Ag+xAu, mehr 

oder weniger von goldgelber Farbe. Gediegen 
Gold nur in.Saipetersalzsäure auflösUch, ohne emen 
. merkliehen Rückstand. (Soldiilber. wird von Sal- 
petersalzsäure ganz oder theilweise zerlegt, mit 
Ausscheidung von Chlorsüber. Die Auflösung, bei- 
der geben mit Eisenvitriol ein röthlichbraunes PrS- 
cipitat von Gold, welches beim Reiben metallischen 
Glanz und Goldiarbe annimmt. 

KoMl Tafela 4te Anfl. 1 

»( 
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2 

Gediegen Kupfer Cu, von kupferrother Farbe^ in Sal- 
petersäure zur hunmelbiauen Flttssigkeil aiiflösUdi. 

Gediegen Blei Pb, von bleigrauer Farbe: v. d. L. 
leicht schmelzbar, rauchend und die Kohle grün- 
lichgelb bcschlagcnd. In verdünnter Salpetersäure 
auflöslich. Die Auflösung giebt mit Schwefelsäure 
ein starkes Fräcipitat. H. 1, 5. 

Gediegen Platin Pt und Palladium Pd, beide un- 
schmelzbar. Platin ist von stahlgrauer Farbe, wird 
nicht von Salpetersäure, aber von Salpetersalzsäure 
aufgetöst. Palladium, stahlgrau in's Silberweisse, 
wird, von Salpetersäure , leichter von Salpetersalz- 
sävre ai^eli^t. Die Auflösung von Platin giebt mil 
kühlensaurem Kali ein gelbes, m Üeberschuss un«- 
auflösliches, die von Palladium ein bräunliches, in 
Üeberschuss auflöslichqp Präcipitat. 

Gediegen Eisen F, lichtestahlgrau , vom Magnet ge- 
zogen. Unschmelzbar, m Salzsäure leicht auflös- 

Das GlaierZf welches auch dehnbar, s. Abthl. 5. 

0iBdiegen Q^itetkHIber Hg ist leicht zu erkennen, da 

es in gewöhnlicher Temperatur flüssig ist. Zinn- 
weiss. 

Die übrigen metallglänzenden Mineralien bilden fol- 
gende Gruppen. £s sind: 

A, Schmelzbar f>on 1 — 5 oder iet'chi ßOeht^^. 

1.. jinf der Kohle v, d, L, starken knobiaucharttgen 
Geruch von Arsenik verbreitend. 

Gtdiegen Arsenik sc: As Verflüchtigt v. d. L. ohne zu 
schmelzen und subUmirt m Kolben . als metallischer 
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gntiUöli weumer lifyitalUKiiclwr^ AMN41ii|f . Auf M- 
«chem Brache ziimweiss. 

(Arscnika- = • < „. +2-G'u*> ... und Poh' 
I / 1.1 

^oif? , ^ < .,. Y. d. L. auf Kohle geschmoi- 

zib4 md dfinn mit SabäS^H^ befeocbtet/ 

• sie der Flamme eine schöne blaue Färbung. Die 
salpetersaure Auflösung giebt mit Aetzammoniak in 
Ueberschuss eine lasurblaue FliUsigkeit. Polybasit 
* giebt mit Soda und BoraX ein Silberkorn , welches 
^^'^ durch Schmelzen mit Borax ganz kupferfrei darstell- 
' bar ist. Fahlerx giebt auf diese Weise behandelt 
" nur sehr schwierig ein Kupferkorn. Die partielle 
Salpetersäure Auflösung von Fahlerz giebt mit Salz- 
iänte kein, oder ein sehr germ^^' Ydii Poly* 
^ ' basit ein starkes Präc. von Chlüi silber. Durcli Ka- 
lilauge wird aus beiden Schwefelarsenik (und Schwe- 
' felantnnon) ausgeiogeh, ivelcfaes bei Zusatz von 
Salzsäure in citrongelben Flocken geföllt wird. (Bei 
vorwaltendem Schwefelantimon sind die Flocken 
.^gelbBchrotl^. Fablerz hat einejIaUgraiie, Polybasit 
eine eisenschwarze Farbe. Die Härte des erstem 
ist 3, 5: die des, letztern 2« 5. . 



Spei$$kobalt = Co As* und Ohnzkohalt = GoAs* 

+ CoS^ ertheilen v. d. L. schon in sehr geringer 
Menge dem Boraxglase eine schdne sapphirblaue 
Farbe. Von concentr. Salpetersäure werden sie 
mit Ausscheidung von arsenichter Säure aufgelöst. 
Die Aufl. hat gewöhnlich eine rothe (rosenrothe) 

1* 
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Farbe. SaLzsaurer Baryt gibt in der Aufl. von Glanz- 
kobalt ein starkes, jn der von Speisakobtit kein 

oder ein sehr gcriiio;es Präc. Die Farbe des Speiss- 
kobaits ißt zinoweiss — lichte stahlgrau, die des 
Glanzkobaits röthlich siiberweiss. Xergl, die fol- 
genden. 

Roikutckelkie» = Ni As, Weiiimekelkiet =: Ni As' 

und ISickelurtenikglauz = Ni + Ni As' geben 
mit Salpetersfiare eine apfelgrüne Auflösung. Setzt 
man dieser eine Aufl. von Chlorkalk zu, bis ein 
Niederschlag zu entstehen anfängt^ und fällt dann 
mit Aetzammoniak in Ueberscbuss, so erhält man 
eine sapphirblaue Flüssigkeit. Kalilauge und Kiesel- 
kali geben in der Aufl. grünliche Niederschläge. 
Salzsaurer Baryt bringt in der Aufl. des Nickelar- 
senikglanzes eui starkes, in der der übrigen kein 
Präc. hervor. — Diese Mineralien reagiren v. d. L. 
gewöhnlich auf Kobalt. — Die Farbe des ßothnickel- 
kieses ist lichte kupferroth, die des Weissnickel- 
kieses zinnweiss, die des Nickelarsenikglanzes lichte 
bleigrau, dem Zinnweissen sich nähernd. 

Yergl. Nipkelantimongiiuis. 4. 

Anenikkies = Fe + Fe As''. V. d. L. im Kolben 
gibt er eui Sublimat von metallischem Arsenik, und 
schmilzt dann zu einer schwarzen, nach langem 

Blasen magnetischen Kugel*). In Salpetersäure ist 
er mit Ausscheidung von Schwefel und arsenichter 



*) Admlidi verhfilt nch der Gkttuartenikkie» Fe Af% 
Welcher aber aaeh dem Veqagen des Arteaike aur schwer 
nnd unvoUkoiiunen auf der Oberfliehe tehmilzt. Spec. G. 7, 2. 



s 

■ 

# 

Sinre anfl. Die Aufl. gtebl mil AMmmMMittk ein 

rttthliohgelbes Prfic. Dem Borax «rtbettl er die 

grüne Farbe des Eisenoxyds. Auf frischem Bruche 
silberweiss, etnras in's Graulidie. Sp. G. 6, 2. 

Vcrpl. Gediegen Wisinuth 6. welches öfters arsenikhaltig, 
und durch seine Leichtflüssigkeit uad gelben Beschlag der 
Kohle leicht zu erkennen ist. 

2. Ei verhreiien d. L* anf Kohle , oder in einer of- 
fenen Glasrohre erhitzt , starhen retiigarligen Ge- 
ruch von Seien. (Yergicfche auch die folgende AI)- 

' theilung.) 

SeieHqnedMber =5 Hg Se« und SelengneeheHberbiei 

= 3 Pb Se + Hg Se geben mil Soda im Kolben 
metallisches Quecksilber. Selenquecksilberblei giebt 
auf der Kohle Bit Soda Bleiliöm^. SeleiiquecksU«!? 
ber nicht. Beide verdampfen leicht; SeleYicpieek- ' 
Silber mit Schmelzen. Selenquecksilberblei schon vor 
dem Schmelzen. JHe, Farbe des erstem iai zwischen 
stahlgrau und scbwarzlich-bleigrau^ die des letztem 

^' ''Meigrätt. ' : ; ' ' - '^ y''^'^ 

Seknblei = Fb Se verflüchtigt v. d. L. grösstentheils, 
ohne SU schmelzen^ und beschlagt die Kohle an- 
fangs schwach metallisch grau, dann weiss und 
grünlichgelb. Mit Soda gibt es Bleikörner, doch 
schwierig. Die Salpetersäure Aufl. fällt mit Schwe- 
felsäure schwefelsaures Bleloxyd. Farbe bleigrau. 

Selenstiber = Ag Se schmilzt leicht , in der äussern 
Flamme rahig, in der innera mit Aufschäumen und 
gibt .mit Borax und Soda ein rebies Silberkora. In 
concentr. Salpetersäure aufl. Die Aufl. giebt mit 
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* MMiure ein starke» f r«i9. voi cmorsiU^r.- Farbe 
- eiBMloliwan. 

Selenknpfer = Cu' Se, Selenbleihnpfer =: Pb Se + 
Ca Se und E^kairU = Cu' Se + Ag Se schmei- 
zen auf Kohle zu einem metallischen Kom, welches 
mit Salzsäure befeuchtet die Flamme schön blau 
förbt. In concentr. Salpetersäure sind sie aufl.; die 
Aufl. erhält mit Aetzammoniak in Ueberschuss ver- 
setzt eine lasurblaue Färbung. Die Aufl. von Eu- 
kairit giebt mit Salzsäure ein starkes Präc» von Chlor- 
silber, die von Selenbleikupfer mit Schwefelsäure 
ein Präc. von schwelolsauerm ßieioxyd, die von 
Selenkvpltr mit beiden Säuren keinen NiederMUag. 
Die Farbe des Selenkupfers isl silberweiss, die von 
Eukairit und Seicnbieikupfer bieigrau. 

3. Es gehen v, d, L. in einer offenen Glasröhre etnen 
weissen oder grauliclie?i Beschlag , welcher zu färb" 
loMeUj durehiiehtigeH Tropfen tckmilzt^ wenn man 
dai Rohr an der Stelle des Beschlages erhitzt. 

Durch dieses Verhalten sind die Tellurverbindungen 
von den Selen- und Antimonverbindungen zu unterschei- 
den. Viele derselben entwickeln v. d. L. Seleugeruch, 
von einem BufäUigen Selengehalt Der Beschlag auf der 
tCelile, welchen sie geben, färbt die Reduotionsflannne deut- 
lich grün oder griiniichblau , wahrend der von Antimon- 
osryd nur «4ne schwach bläuik;he Färbung ertheiit. 

Die TcUurcrze können nach der Farbe in zwei Grup- 
pen unterschieden werden. 

a) Von zimiweisser oder silberweisser Farbe sind: 

€i0di€gm Teünr = Te. V. d. L. schuft es leteht, 

lässt sich ganz fortblasen ^ raucht stark und ^ ernit 



• Mügittiiüiilier FiMUM. in Sa^eteraivre iat es obne - 
Httekstand aoflöaliolL Die Aaflasung gieht mit Kali- 
lauge ein weisses, in Ucberachuss grösslentheils 
aufiösliches Präcipüal. Saizsäure und Scliwtfelsttiire , 
, bringen keinen nierklichen Niederschlag hervor. 
Farbe zinnweiss ui's Silberweii^se. 

• 

nUKni^ = Ag Te und Telhrhki == Pb Te sind 

in Salpetersäure ohne Rückstand auflöslich. Die 
' Aufl. Tellursilher^gieht hei Uebarsclniss von Sal- 
' petorsäure fllit Schwefelsäure kehr, die von Tellur- 

blei ein starkes Präc. Das erste giebt mit l^oda v. 

d. L. em Silherkom. . Teliursiiber ist geschmeidig, 

T^lwbiei mää»,' ahor nicht gosaiuneldig. 9!arhe 

m 

4ymwei$ä. 

Weisslellur^ Te, Au, Pb, Ag ist in Salpetersäure mit 
Ausscheidung von Gold grösstentbeils aufl. Die 
Auflösung giebt mit Salzsäure ein PrSc. von CÜlor- 
silber, mit Schwefelsäure einen Niederschlag v. schwe- 
felsaurem Bleioxyd. Silberweiss in's messinggelbe. 
Spröde. (Gehört wahrscheinlich zum 8tkHflerz.y 

Vergl. die folgenden. 

» 

b^ Von bleigrauer oder stahlgrauer Farbe smd: 

T§iPß4§mÜ S + 2 £4 Te s^iUi; yox dem L. 
leicht zur silberweissen spröden MetallkugeL Ist 

in Salpetersäure leicht, mit Ausscheidung von etwas 
Schwefel, auflöslich. Die Ajofl. giebt mit Schwefel- 
sflure und Salzsäure kein, mit Kalilauge ein weisses^ 
in Ueberschuss unauflösliches Präc. Liebte bleigrau« 
In dttnnen Biättchen etwa« biegsam* 

Schriflerz = Ag Te + 2 Au Te'. V. d. L. leicht 
sdunelzend^ bei längMwn Blasen wm gesitaeM^en 



^ kju.^cd by Google 



8 



Metallkoni. In Salpetersilure unvollkommen, in 
SalpetersslMure mh Aunclieidiuig von Ciiiorsilber 

■ auflöslich. Die Auflösung gibt mit Schwefelsäure 
kein Fräc. Lichte stahlgrau* 

Bläuererz =: Pb Te + x Au^ Te\ V. d. L. leicht 
schmelzend 9 bei lange fortgesetztem Blasen zu ei- 
nem geschmeidigen Metallkorn. In Salpetersalz- 
säure leicht und grösstenlheils auflöslich. Die Aufl. 
gibt mit Schwefelsäure ein starkes Prüc. von schwe- 
felsanerm Bleioxyd. Schwärzlich bleigrau. VergL 
auch Nadelerz 5. 

4 £$ enlmickebk L. Harken Jnimonramck» 

Der Rauch ist beinahe geruchlos oder riecht nach 
schweflichter Säure oder schwach arsenikaiisch von Schwe- 
fei- oder zufälligem Arsenikgehalt der Erze. Er be- 
schlägt, wie er sich bei der ersten Einwirkung der Hitze 
entwickelt, die Kohle rein weiss und das Sublimat im Gias- 
rohr verschwindet beim Erhitzen, ohne zu Tropfen zu 
schmelzen. 

Gediegen A$Uimon = Sb, Jnitmongianz = -S-b, Zitik- 
I iit * t III 

«mV =: Pb ^b, Jamenmii = Pb> ^b* und Battr- 

nonü = ^u^ ^b + 2Pb' S-b sind v. d. L. voll- 
kommen flüchtig oder können grösstenlheils fort- 
geblasen werden. 

Gediegen Antimon unterscheidet sich von den 
ilbrigen schon durch seuie zinnweisse Farbe. V. d. 

L. stark erhitzt brennt es lang fort, ohne dass man 
w eiter darauf bläst und bedeckt sich mit weissen 
Nadeln von Oxyd.*) 



*) Yergl. gediegen WismiUh und Wismuthglaux. 



Antimonglans wird als Pnhrer Yon ooneentiirter 

Kalilauge schnell ockergelb gefärbt und ist darin 
grösstenlheils auflöslich. Die Auflösung ialit mit 
Salzsilure getturothe Flocken. Bleigrau. ui*s Stahl- 
graue. 

Zinkeniti Jamesonit und Bournonit sind von stabl- 
grauer Farbe. Sie veründem, als Pulver mit Kali- 
lauge digerirl, ihre Farbe nicht, doch wird von der 
Lauge Schwefeiantimon ausgezogen , welches mit 
Salzsilure in gelbrothen oder orangeforbenen Flo- 
cken gefällt wird. Zinkeiüt und Jamesonit werden 
von Salpetersäure zu einem weissen Pulver oxydirt, 
ohne dass viel au^eldst und der Säure eme Farbe 
ertheilt wird. Von Bournonit erhält man eine par- 
tielle himmelblaue Auflösung, welche mit Schwefel- 
säure ein weisses Präc. von schwefelsauerm Blei- 
oxyd gibt und mit Aetzammouiak in Ueberschuss 
euie lasurblaue Farbe annunmt. 

Zinkenit ist nicht spaltbar, seine Härte = 3,5. 
' Jamesonit ist vorzüglich in einer Aichtnng spaltbar^ 
seine Härte = 2, 5. 

Diesen Mineralien stehen im chemischen Verhalten 
sehr nahe die selten vorkommenden Verbindungen 
(vonPbund-S-b): FedertrZy Boulrnngtrit^ Oeökro^ 
nit, Kilbrikenil^ Plagionü und Sleiumannit. 

Ml • 

JntimoHiiiöer =Ag' Sb, Sprödgiaserz = -S-b 4* 

merfakkrz^) = f * ! ^b + 2 f^* ! *b und 

Fe» ) ^* ) 



' *) Auch manches flilberame Fahlen (AntimomairaUen) ge- 
hdrl faieher. Diefci onterscheiiet aich von den fflberrd- 
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• I» III 

Myargyrü = tAg4J-b geben v. d. L. mit Soda, 

oder Borax und Soda ein geschmeidiges Silber- 

korii. Antimonsilber hat sUberweisse Farbe, gfiebt 

mit Boda kein Hepar nnd wird Ton Halilatige nicht 

aogegriffen. Die übrigen geben mit Soda Hepar und 

von Kalihingfe wird Schwefdantimon ausgezogen, 

welches durch Salzsäure in orangefarbenen Flocken 

geMlt wird. Die partielle salpetersaure Auflösung 

Yon Sprddflaserz und Myargyrit nimmt, mit Aeti- 

ammoniak in Ueberschuss versetzt, keine oder nur 

eine schwach bläuliche, die von Silberfahlerz aber 

eine lasurblane Farbe an. Die Farbe von SprM- 

glaserz ist eisenschwarz — schwärzlichbleigrau , im 

Striche schwarz, die von Myargyrit eisenscliwarz — 

lichte stahlgratt, fan Striche ^dunkel ku*schroth, die 

von Silberfahlerz stahlgrau — eisenschwarz, im 

Striche graulichschwarz. Die Härte von Sprödglas- 

erz und Myargyrit ist 2|5, die von Silberfahierz 3^. 
¥«rgi. AirtiuMBsilbwliiMide. 

NichelantimonglaHZ NiS* + NiSb*, Jniimonnichel 

= mSh und BerMeni s= ^'-S^b', gebon nach 

anhdkadinn SckmckM anf Kohte eise mignetische 

Kugel. Antimonnickel ist strengflüssig, Salzsäure greift 
ihn wo«ig an, Salpelenutoura löst ihn leiGhi und voll- 
konune» aof^ Farbe IMIe ki^iftrrodi in'a Violette. 

Nickelantimonglanz ist leichlflüssig, Salzsäure greift 
ihn wenig an, Salpetersalzsäure löst ihn mit Aus- 
scheidung von Schwefel auf*). F^rbe bleigrau in's 

chen durch den geringeren Niederschlag, welchen Salzsäure 
in der Mipetenanren Anfl. hervorbringt. 
Im übrigen verhalten sich die Anfl. Yon Antimonnickcl und 
mckehntimonglani mit Ammoniak, wie Unler I. beim Ifi- 
ckeHdes angegeben. 
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SisUfraiie. BerUiient isl leicht SMuig md wird 
vmi Sidssttwe Mit und Yollkomeii «tt Bntwick- 

lung von Schwefelwasserstoff aufgelöst. Farbe dun- 
kel »luklgrau, etwas ia'a Bräualiehe. 

5. Es gebeu v. d, L, mit Soda Hepar ^ ohne dati ihnen 
die in den vorhergehenden Nummern angegebenen 

allgemeinen Charahiere znhommen. 

Giaterz = Ag ist von den folgenden leicht durch 
seine Geschmeidigkeit zu unterscheiden , indem es 
sich wie Blei schneiden lässt. T. d L. mit Soda 
leicht zum Silberkorn reducirbar. 

Bleigkmz Pb Icann y. d. L. mit Soda leicht zn Blei 
reducirt werden und beschlägt die Kohle grünlich- 
gelb. Ist in concentr. Salpetersaure leicht mit Aus- 
scheidung von Schwefel und schwefelsauerm Blei- 
oxyd aufl. Bleigrau, würflig spaltbar. 

Zinnober Hg, in manchen Yar. von bleigrauer Farbe^ . 
ist durch die rothe Farbe des Striches leicht zu er- 
kennen. Giebt mit Soda im Kolben metuilisches Queck- 
silber. 

Manganglanz Mn unterscheidet sich leicht durch den 
lauchgrUnen Strich bei dunkel atahlgrauer Farbe. 
Mit den Flüssen starke Manganreaction zeigend; mit 
Salzsäure Schwefelwasserstoffgas entwickelnd. 

fMpf erglänz = Silherhrnpferglmi = -Gu Ag, 
* KnpferwimmAerz Üi, Ximikiet = 

II I II I Till 

•S-n-f* Sa 9 Kupferkiee :=z -6u ^e. 

Bunthupf ererz = Nadelerz = «u' hi + 

2 Pb^ Öi und Nickelwismulhglanz = Ä + 10 ^ 
geben mit Salpetersäure eine partielle himmelblaue 




oder grttne Auflösung /welche durch Aetzimmoiiiak 

in Ueberschuss eine himmelbl&iie oder lasurblaue 
Faibe annimmt. V. d. L. auf Kohle geschmolzen 
und dann mil Salzsäure befeuchtet ertheilen sie der 
Flamme eine blaue Färbung, mit Ausnahme von 
Iifickelwismulhglanz, welcher die Flamme nicht oder 
nur sehr wenig XiU'bt. Unter diesen sind Kupfer- 
kies und Buntkupfererz leksht durch ihre Farbe zu 
unterscheiden. Die Farbe von Kupferkies ist mes- 
singgelb^ die von Buntkupfererz kupferroth in's Gelbe. 
Beide schmelzen y. d. L. zu einer spröden stahlgrauen 
Kugelj welche vom Magnet gezogen wird. Um die übri- 
gen zu unterscheiden, deren Farbe grau ist, beim 
ckelwismuthglanz in's Silberweisse sich ziehend, ver- 
setzt man die partielle gesiitligte Salpetersäure Auf- 
lösung nacheinander mit Wasser und Salzsäure. Bfit 
Wasser entsteht ein Präc. bei Kupferwismutherz, 
Nickeiwismulhgianz und Nadelerz, mit Salzsäure ein 
starker Niederschlag von Chlorsüber nur bei Silber- 
kupferglanz. In der sauem Aufl. von Nadel'erz bringt 
auch Schwelelsäure ein Präc. von schwefelsauorm 
Bleioxyd hervor, welches nicht der Fall ist bei Ku- 
pferwismutherz und Nickeiwismulhgianz. Von die- 
sen ist das erslere v. d. L. mit Soda zu Kupfer re- 
ducirbar, der Nickelwismuthglanz gibt dagegen ein 
graues nickelhalliges stark magnetisches Korn. — 
Die Aufl. von Kupferglanz und Zinnkies geben mit 
den erwähnten Reagentien keine Niederschlage. 
Kupferglanz gibt v. d. L. auf Kohle bei längerem 
Blasen schon fiir sich ein geschmeidiges Kupferkorn 
und ist in Salpetersäure mit Ausscheidung von 
Schwefel aufldslich. Farbe schwärzlichbleigrau — 
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stahJgrau,. Zinnkies gibt für aicli kGui geschmeidig 
. ^ ges Metalikorn und mrd von Salpetersäure mit 

Ausscheidung von Schwefel und Zhinoxyd aufge- 
löst. Fari)e sUhlgrau in's Messinggelbe. 

Haarküi = Ni, SchwefelkohaU = «iäoy EiteMet = 
Fe, Magnetkt'ei = Fe + 6 Fe uiid Siernbergtt = 
Ag S + 3 Fe + Fe S* schmelzen v. d. L. zu 
einer auf die Magnetnadel wirkenden Kugel, welche 
mit Salzsäure befeuchtet der Flamme keine merk- 
liche Färbung ertheilt. Die partielle Salpetersäure 
Auflösung ist nicht himmelblau gefärbt Schwefel- 
kobalt ertheHt v. d'. L. dem Boraxglase eine sapphir- 
blaue Färbung. In Salpetersäure ist er leicht und 
vollkommen zu einer rosenrothen FUtesigkett «uf« 
löslfeh. Die Aufl. giebt mit salzsauerra Baryt ein 
weisses Präc. Farbe zwischen zinnweiss und lichte 
stfhlgrau. — Sternbergit ist v. d, iheühreise zu 
SMbßr reducirfoar. Die partielle salpetersaure Aufl, 
gibt mit Salzsäure ein starkes Präc. von Chlorsilber. 
Fajrbe dunkel tombackbraun. Eisenkies iißd Mag- 
. netkies geben v. d. L, nur die Reaction von Eisen 
und Schwefel. Eisenkies*) wirkt vor dem Schmel- 
zen mcht auf die Magne^adel und wird von Salz- 
säure nur. wenig angegriffen.. Farbe spefssgelb. 
iMagnetkies wirkt schon für sich auf die Magnetna- 

. deiund ist.inSalzsiuu'e mitEntwkddung von Sc 
felwasserstoff grösstentheils aufldslich. Farbe speiss- 
gelb ia's Kupferroihe^ gewöhuiich tombackbraun an- 



•) Rhombischer Eisenkies (Speerkies) und IheMeraler Eisen- 
kies sind nur di»rG|i die IjjyataUiMtloii «utorsdimdeD, 
Von Salpeter«äiire werden si«; seraetsir 
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gehrtifeii. Haarkies wird von SalpeMsüiire nur 
wenig angegrflfen. Ifit Salpetmalzsflure erMt man 

eine grünliche Auflösung, worin Kalilauge ein grün- 
liches Präc. hervorbringt. Messinggeib in's Speiss- 
gelbe, biiS jetzt nor in haaiförmigen Krystallea vor* 

. gekommen. 

III 

WimuiAglanz = ^i schmilzt v. 4. L. imRediicti<nis-> 
feuer mit Kochen und Spritzen, giebt eine Wisnrath- 

kugel und beschlägt die Kohle gelblich. In Salpe- 
tersäure ist er mit Ausscheidung von Schwefel auf- 
Ktelich. Die Aui. trübl sich beim Verdünnen mH 

Wasser und giebt eüi weisses Präc. Lichte bleigrau 
jn's Stahlgraue. 

6. fis sind noch übrig: 

Amalgam es Ag Bg', Ag Hg' giebt V. d. L. Im Kol- 
bon mit Kochen und Spritzen metallisches Queck- 
sUb^ und hinterlösst eine aufgequollene Sübermasse. 
In Salpetmänre Iddit auflöst. Sflberw^. 

^dtegen Wismut h'=:B'i, ist leicht schmelzbar, brennt 
aus der Flamme genommen nicht fort^ verdampft 
bei ftngcreta IHasen ulid beschlägt die Sohle an- 
fangs weiss, dann z. Th. orangefarben oder gelb, 
weldie Ffflrbe sich beim Abkühlen etwas bleicht. In 

' ehier OlnSiröhre giebt es beinahe keinen Ranch und 
das Metall um giebt sich mit geschnrolzenem Oxyd 
von dunkeibrauner Farbe , welches beim Erkalten 
gelb wird. Durdi dieses Terhalten ist es lefeht von 
gediegen Antmion und Tellur zu unterscheiden. Ist 
in Salpetersäure leicht auflöslich. Farbe rötidich 
silberweiss. Nicht gesehmeiidig. 

• « • 

• • Roihekenerz *^e, schwer schmelzbar^ wird im Re- 
ductionsfeuer magnetiscli; i^t im Striche kirschroth. 
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Wolfram = Mn W + Fe W schmilzt v. d. L. =f 3 
zu einer grauen, oFters krystallinischen Kugel. Giebt 
mit Borax ein aiiiolhyslfarboncs Glas. Das feine 
Pulver mit Salpetersalzsäurc gekocht , nimmt all- 
mählig eine gelbliche Farbe an. Der filtrirle Rück- 
stand verändert, noch feucht mit einer Messerklinge 
auf Papier gerieben, die gelbe Farbe in's Grüne oder 
Bläulichgrüne. — Farbe graulich — bräunlichschwarz 
in's Eisenschwarze. 

Schwarzer Mangankiesel — Mn' Si + 3 schmilzt 
V. d. L. mit Anschwellen und giebt im Kolben viel 
Wasser. Erlheilt dem Boraxglase im Oxydations- 
feuer starke amelhystrolhc Färbung. Wird von 
Salzsäure mit Ausscheidung von Kieselerde aufge- 
löst, ohne zu gclatiniren. Bleigrau in's Eisen- 
schwarze. 

Psi'lomelaUj in manchen Var. (schwer) schmelzbar, 
reagirt v. d. L. mit Borax stark auf Mangan und 
entwickelt beim Kochen mit concentr. Salzsäure 
Chlor. Dunkel bläulichgrau, amorph. 

Lievrü und Allamt, manchmal mu lallähnlich glänzend, 
gelaliniren vollkommen mit Salzsäure. Allanit bläht 
sich v. d. L. stark auf, Lievrit nur wenig , beide 
schmelzen leicht. 

Auch manches Rothhipfererz hat eine in's me- 
tallisch Graue sich ziehende Farbe. Ist leicht zu 
Kupfer reduciibar. 
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VftscAmelziar oder von dem Scimelzgrade 

über 5. 

1. £t erlheüen dem Boraxgla$e in $ehr geringer Menge 
zugeseizi im OjeifdaHotufemer eineamethfitroike Farbe. 

Die hieher gehörenden Manganoxyde sind in Salzsäure 
ndir oder weniger leidit und mit Chloreniwitkluiig auf- 
iQslicb. Die Aufldsun^ bringt mit Kalilauge ein sehmutzig 
geMichweisses Fräc. hervor, welches sich auf dem Filtrum 
schnell gelb^ braun und brännUchschwari färbt. Unter sich 
werden sie yorzüglich durch ihre physischen Eigenschaf- 
ten unterschieden. 

Brannit = Mn: Dunkel bräunlichschwarz. Strich . 
" '"' schwarz, ein wenig in^ Bräunliche. Hart zwischen 
Orthoklas und Quarz. Giebt v.d. L. un Kolben kein 
oder nur Spuren von Wasser. 
Hansmannit = lln -f- S4n. Bräunlichschwarz, Strich 
kastanienbraun, röthlichbraun. Hart zwischen Apatit 
und Orthoklas. Gibt v. d. L. un Kolben kein Wasser. 
Mangaml rr: Mn t*. Slahlgrau — eisenschwarz. 
Strich dunkel röthlichbraun» Hart zwischen Kalk- 
Späth und Flussspath. Gibt v. d. L. im Kolben Wasser. 
Psilomelan ^n, Mn, Ba, Ka. bläulich — graulich- 
schwarz^ schwärzUchgrau. Strich bräunlicbschwan^ 
schwarz. Hart zwischen Apatit und Orthoklas. Gibt 
V. d. L. im Kolben Wasser. Die meisten Var. ge- 
ben in der salzsauren Aufl. mit Schwefelsäure ein 
starkes PrMc. von schweielsaurem Baryt. (Bisher 
nur amorph vorgekommen.) . 
Pyrolnnt = Mn. Kisenschwarz zum Stahlgranen. 
Strich schwarz. Hart zwischen Steinsalz und Kalk- 
spath. y. d. L. im Kolben kein oder nur Spuren 
von Wass^ gebend. 
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f. .11 . MuMlifir jn'ntnUinH (ß*, die folgerte. .AhthlXirea* 

girt V. d. L. auf Mangan, wUkt iiber für jjich merk- 
. .üßli loif die Magaeinadel. ' i • . 

2. Es werden, im lieductionsfeuer auf Ko/äe geglüht, 
mtf die Magniftnääei wirktam üiler ifihd et iekoH-fitt- 

iich. ' .. .1 ».'...; » 

Eolheisenerz :=-^e i&i von den folgeu^cn durch ki^sch- 
rothen Strich bei eisenschmrzer, stahlgrauer oder 

' auch bräunlichrolher Farbe zu unterscheiden. In 
' Salzsäure langsam auflösiick Vom Magnela nicht 
t gesogen. • . i 

• Zn I * 

sind stark magnetisch. Von concentrirler Salzsäure 
werden beide langsam au^elöst«.. Friinkiinit; ent- 
wickelt dabei CUorgusi Magneteisenerz nicht Frank- 
linit gibt mit Soda in gutem Reductionsfeuer einen 
schwachen; ge)blicbQn Zinkbeschlag, Jitts^gneteisenerz 
whi. Dem Phosph^salz ertheilen sie u» Reducti- 
onsfeuer eine bouteillengrüne Farbe, welch^sich beim 

. Abkühlen bleioht Die;.Farbp. beider. ist eisenschwarz, 
, das Mver. von.FrankUmlrilil|thIjciii^ 
ei^i^^e^rz schwarz. ^ , . 

TüttHeiien £e.% (Ifena^fin,. UmcHDÜt, . UysM(^ Kib- 
delophan, Iserin etc.) wirkt auf di» Uagnetimdel, ist 
aber., von den yorljergeheiulen leicht. zu unterschei- 
den, indem nm.das feine Ful^r mit concßoiyr. Salz- 

■ siinre kocht, filtrirt und das: Filtifat mit gewalztem 
Zinn kocht, w^bai die Flüssigkeit allmähiig eine 
schöne blaue oder. violette. Farbe amümmt.' Eisen- 

. schwarz ^ staUgrau^ Sti;pch sdbwarzi. < c • 

T. KobdU Tafola 4te Anit 2 



JIrMMMWMMrr, in maiiohto Vsr. melAiiliiilicheiii 
CSftiB^y nnlmdbeidel Mk leMt Ton 4Mk vorher- 
gehenden durch die ockergelbe Fttrbe des Striches. 
Yecgl. die folgende Ahthlg. 

3. An die Torhergehenden ^hliessen sieh an : Chromeisan- 
erz und TanUüit. 

Ckrameiienerz = ^ f ^ ist in manchen Yar. 

Mg ) Ai 

slirk in^etischy in nünchen aber beinahe ^ nicht. 
Bb wind TOB Sinren mm wwlg angegriffj^n. V. d. 
L. für sich unveränderlich; von Borai^ und Phos- 
phorsalz wird es langsam und voilkommei aufge- 
llt« Die OMser zeigen nach dem Brkaken schdne 
smaragdgrüne Farbe. — * £isenschwarz, pechschwarz. 
Strieh gviUicyNraun. 

Moiybdäfiglanz = Mo und Graphit = C sind beide 
«ehr weioh, ihre Härte ist 1,5. Die Farbe Von Mo- 
lybdänglanz ist riKhlichbleigraU; die von Graphit ei- 
senschwarz, stahlgrau. Y. d. L. fiirbt der Molyb- 
dänglanz in der Pinoette die Flamme lichte grün 
und gibt mit Sloda Hepar. Ton Borax wird er 
schwer angegriffen und giebt bei Zusatz von etwas 
Satter in der iussera Flamme ein lirbloses oder 
wenig gefUrbtes Sias, welches m der innem eine 
braune Farbe annimmt. Mit Salpeter im Flatuilöfiel 
detonjurl er «ledtell mit Feuererscheimmg. Yon Sal- 
peterstture wird er echwer aufgeldst. Graphit zeigt 
kein ähnliches Yerhalten. Mancher verpuift mit Sal- 

peter^ doch nickt lebhaft. 
JMfaMiMi = fr, Os. V. d. L. wind es weder Ton 

Borax noch von Phosphorsalz merklich angegriffen. 
Im Kolben mit Salpeter geschmolzen entwickelt es 



Salpetenwlfslwre wuraft 

grau. Hart wie Quarz. 



r • - 

Tanialü = Mn, Fe, *a, W, Sn und Ylfertanial 

• _ % . 

= > ^ w^fdöfiJJfpn Säur^jiii^ wei^|^ ange- 

griffen. V. d. L. ist der Tai^Hflt %|.^jF^jttiiver- 
änderlich, Yttertantal verfindert seine Farbe in's 
(ji^^ibliche oder Weis^e^ Jj^i^ii wird, von Borax 
und Phosphorsalz iangsapn zu eiiiem yoi;i EUen ge- 
fUrbten Glase aufgelöst. Yttertantal wird Ton.Phos- 
phorsalz anfangs zerlegt, ^v^e die Silicate. Das Glas 
ist von Bisen (auch Voii' Wolfram öder Uran) ge- 
" filrk Parbe fi^leifiSi^ 't^di' i&0i 'TantaUt 
schwarz — braun, bei Yttertantal graulich*). 

üranpecierz ist in Salpetersftture grosfentheils zu ei- 
ner gelben Flüssigkeit aufl., worin Aetzammoniak 
ein schw^fßl^elbesi Präc. hervprbringt. * Meistens 
fettgjtosepd im4 pe^^fkwarz. ' ' ' 



• '; r 1 < 1 1 i i i ; ! ■ 



IL Mineralien ohne JJ^f^ßüglßnz. 

\ V .&;huif\fel 7^ S brennt yor dim L. erhi^^t wil^ blauer 
M Wimm mi verbreitel stinrke»:i6ftRiMk y<9i.jchwef- 



Ye*f 

Ce ) 

Wahrscheinlich gibt es mohrere Specien von Tttertsntal ; 
mancher seigt keinen netfülähnlichen IBtans. 

2* 
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• lü^eir Sttiir«r.' Farbe schwefelgelb; biMnggelb^ durch 
' Emmengungen attch gratiUdi tmä l^rftanli^. ' 

* * • 

' III ' ■ • , 

Realgar ■= As und Operment — As schmelzen beide 

sehr leicht and verflüchtigen nüt . starkem arsenika- 

lischem Rauch. In Kalüauge sind sie- auflösUch. 

'"Salzsäure fällt aus der Aufl. citronfrelbe Flocken. 

Realgar hat eine morgenrothe, Operment eine ci- 

• irongelbe Farbe. 

Artenichte Säure =: As V. d. L. mit Soda Arsenik- 
' geruch entwickelnd. Im Kolben als krystalUnischer 
Beschlag suBlimirend. • Farblos, weiss. — 

AniimoHox^d = -S-b und AHlimonblende = ■iJ-b + ^ 
schmelzen sehr leicht und verdampfen, indem sie 
. die^Kohle mit weissem Rauch beschlagen. Aali- 
ilkonoxyd ist in Salzsäure leicht und ohn^. Gasent- 
wicklung auflöslich. Antimonblende löst sich gröss- 
tentheils unter Entwicklung von Schwefelvvasscr- 
stoffgas auf. Das Pulver von Antimonoxyd veräu-. 
dert mit Kalilauge seihe Farbe liicht, das von An- 
timonblende wird schnell ockergelb gefärbt. An- 
timonoxyd hat- eine weisse, Antimonbleiide eine 
kirschrothe Farbe. *' 

^Salmiak = i»*t^ + H^l und MatkagMntzz^i^' ^ 
+ 2 verflüchtigen mit starkem Rauch; Salmiak 
ohne zu schmelzen, Maskagnin leicht schmelzend 

'' •und s<^äumend. Sie sind- in • Wasser leksfat aufl. 
Die Aufl. von Salmiak g^t mit salzsauerm Baryt 
kein, die von Maskagnin ein starkes Präc. von 
schwefielsauerm Baryt. Beide entwickeln, mit Kali- 
lauge Übergossen 9 ammoniakalj^hen Geruch. Ihre 
Farbe ist weiss. .1 



0 



'^^'-Kiknhtt = Hg uthI {^hrq^ttJttMfit Hg Gl geben 
' V. d. L. mit Soda gemengt, im Kolben metallisches 
' ' Quecksilber» Ifen erkehht dieses sehr leicht, be- 
' ' ' 'sbnders ,^ ivcnn ' mbn nrit ein^r Feder/ hi das Rohr 
fährt, und die metallischen Kiigelchen gegen die 
Wände drückt. Zhmober hat eine rotbe-Farbe, 
wekhe von einfachen' Säuren und- Halilauge nicht 
merklich verändert wird, Chlorqnecksilber ist weiss 
und wird durch Kalilauge sogleich schwarz geilürbl. 
dd^rhki^ z. Th: flüchtig, bescMäj^l' die Kohte grOn* 
' lichgelb und giebt mit Soda Bleikugeln. ' *' 

JBL: Sc/welz6ar von 1 — 5 und mcht. oder nur ^ 

" ' I.) V. d. L. für sich oder ihit So^a auf der Kohle be- 
handelt ein Metallkorn gebend, oder eine auf die 1fagne|- 

r 

nädel wirkende Perle*). . ... 

1. Es geben vor dem Lolhrohre für iich odfr mü Soda 
ein &iiäerhoru: 

, JrienHIherblende = <Ag' As und Antiminailberbleni^ 

= Ag3 -S-b unterscheiden sich von den folgenden 
. schon dui;ch die rothe Farbe des ^triches. V, d. L. 
entwickelt Arsensilberblende starken arsenikalischen 

»I. • ' 

Geruch, Antimonsilberblende beschlägt die Kohle mit 
Antimonrauch. Mit Kalilauge wird das Pulver von 
.beiden beim Erwärmen sogleich ischwarz gefärbt 
und zum Theil zersetzt. Die mit Salzsäure neu- 
, tralisirte Lauge fällt bei Arsensilberblende citron«i- 

*) Alle nicbtmetallisch glänzenden Mineralien, welche v. d. L. 
'arsenikaliicben Geruch verbreiten, geboren, d»n Phamki»- 
Uüi toagenonimen, bieher.- 
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fiilberblende orangefarbene von Schwefelantimon. 
Die Farbe des erstem ist cochenill-karmesinroth, 
die de» letitem kamesinroth — schwärsUch blei- 
gp«tt. Vergl. Myargyrit. 
Ckkniti^er = Ag^I und Jodtilber = Ag'I. schmel- 
sen V« d. L. auf Kohle sehr ieiohi uad reducuren sich. 
lodfliUer fkrbl dabei die Flamme purpurrolh*), 
Chlorsilber nicht. Jodsilber erlheilt der Salzsäure 
ift der Wäm» eine rdUili«hhraniie Farbe wid ent- 
wichen violette Dtapfo von Jodgas, Ghlorailber 
zeigt kein solches Verhalten. In Salpetersäure sind 
• * " beide unauflöslich. Ihre Farbe ist perlgratti blftn« 

lieh, briinniteh ete. Sie aind fawAmeidig. 

• • • 

• Ktfhlefuavret Silbero^yd = Ag C ist in Salpetersäure 
leicht und mit Brausen auflöslich. Farbe aschgrau 
in's Schwarze (auf dem Striche metallisch gllinsend). 

%. Et geben vor dem Löthrohre für $ick oder mit Soda 
ein Bkikerm. 

Die hiehcr gehörenden Bleiverbindungen sind in Sal- 
petersäure auflöslicL Die- Aufl. fallt mit Zinli; metallisches 
Blei und giebt mit Schwefelsaure ein starkes Prflc. TOn 
schwefelsauerm Bleioxyd. Auch in viel Kalilauge sind sie 
(den Yauquelinit ausgenommen) ohne Rüc]|stand auflöalich. 
JnemkioMret Bkhacyd s= Pb «l+SI^b' JEs. V. d. 
L. auf Kühle wird es mit Entwicklung von starkem 
arsenikalischem Rauche reducirt» In der Pincette, 
in der fiussem Flamme geschmolzen krystallisirt es, 
wie Pyromorphit. Farbe gelblichgrün, bräunlich. — 
Diesem Mineral sehr nahestehend ist der Hedy« 
phan = 

^ N. Yanquelin. 



^ kju.^cd by Google 



^ . Pb' A Br ist t. d. L« auf Kohle lllr 

Pb ^1 + 3 

Ca* ¥ siph z. Th. reducirbar, z. Th. 
«bar giebt er eine weisse Schlacke, welche Ar akdi 
geschmolsen krystallisirt. 

Fgromarpkit == Pb «1 + 3 Pb' # wird t. d. L. auf 
ICoble fttr sieh niaht redncirt mRd schmflH wm einer 
beim Erkalten deutlich krystallisirenden Perle. Farbe 
gewdhnlieh grln» ia versehiedeMA AMtodtWüigen, 
euch Intwiii und weiss. 

Mennig z=l Vb^ Chromanrei Bteioxyd = fb Ch und 

• ••• 

Melanochroit = Pb' Ch* sind von rother Farbe* 
Cbrcmsattres Blelcxyd und Melanochroit ertheilen 
d. L. dem Boraxglase in geringer Menge zugesetzt 
eine smaragdgrüne Farbe und sind in Salzsäure 
mit Ausscheidung von Chlorblei zu efaier smaragd- 
grünen Flüssigkeit anflSsIich*). Mennig giebt mit 
Borax ein gelbes , beim Abkühlen sich entfärbendes 
€Uas and erthcilt der Masitre Myae Fer)w. Das 
fltriflhpulfervett olireinseaenii Blfioxyd ist ipemeran- 
zengelb , das von Melanochroit ziegelroth. Das er- 
stere verluüstert v. d« L., der lel^tece luc^ 
Bkiear^ät (WeissblelerK) 1% LmmrkU I^b Cf + 
Pb S and Uomhlei Pb «1 + Pb C lösen sich in Sal- 
petersitnre mit Brausen auf , LtuarUt nur unYoll- 
kommen. Die Aufl. von Hernblei giebt sdit Silber- 
Aufl. ein starkes Prüc. von Chlorsilber, die von 
Lanaiidl mit aalpeterstuem fieryt ein Pfäc. tou 
sehweftlaauerm Baryl> die von Bleicarbeaal mü dia- 



Bai UwaidMiiitr Hfiifa ven IMuaare nd thdlwgtiirhaai 
ie<Mi« 



r. .'ijBii -Beagentjbeatkfijii ](x^qi — F«rbe weiss^ gelblich, 
graulich etc. « 

Chlorhlei = Pb «)4-2Pb ist in, Salfietersaur^ leiehl 

und ohne Brausen aufl. Die Aull giebt nut Süberaufl. 
ein starkes Prtto. r- Farblos, weiss. 

SUvk}ml sz,f\^ % ist sm schwer in Salpeterstture 
' loi. -Giebt V. d,L. mit Soda Hepar und redmyrt sich. 

M^^bdäiuaupei BleÜMcyd = Pb Mo. Von concen- 
trirter Salzsäure wird es mit Aosscheidiing von 

Chlorblei zu einer grünlichen Flüssigkeit aufgelöst, 

• welche, etwas verdiinaty beun Umrührfu mit ei- 
j i^em 7inn)ilech, sogleichr blaue Farbe annimmt. Er- 
hitzt man das Pulver in einer Porcellanschaale mit 
• concentrirter Schwefelsäure und setzt dann Wein- 
geist zu, so färbt sich beim Erkalten di< Flüssigkeit, 

, besonders an den Wänden der Schaale schön lasur- 
blau. Farbe, wachsgelb, honig-pomeranzeogelb. 

■ • • • 

Wölframtnnret Bkioxyd ~ Pb W* Von einer hin- 
TtichendM Menge Ton Salestare >wird es mit Aus- 
scheidung emes geibliehgrltnen ROekstaftdes von Wolf- 
ramsäure aufgelöst. Die Aufl. setzt Chlorblei ab. 
•Vöil iSohWeTelsttuire. wird das Pulv.er apbto qtron- 
gelb gefdrbt. Die:S8Qrer nunml keine' Farbe an. 

r : Farbe gelblich, gelblichbrauu. 

Vmtqndinit = Gu^ Öi* + 2 Pb> und Vonadm- 

bleierz = Pb^ V mit Pb ^1 + 2 Pb ertheilen v. d. 
' h. dem Boraxglase eine smaragdgrüne Farbe. In 

• iSalpetersaore sind sieauflflsicfa. Die Aufl. vonVau- 

• quelinit ist grün, die von Vanadinbleierz gelb ge- 
färbt; die erste giebt. mit saipetersauerm Silberoxyd 
keinen^ die letztere einen starken Niederschlag Von 
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Chlorsüber. Die geschmolzene Perle von Vauque- 
tinit eiiheil^ inifcSalzflitare befeiidilet, der Lölhrohr- 
.flamme eine 'schöne .Maue Färbung. Die Farbe von 

yauquclinit ist scfaLwwlichgrUn, olivengriiq^ die von 
Vanadinbiei^z brann^ .aacb gelblicb. .. . 

3. Es ertheilen, mit Salzsäure befeuchtet, der Lothrohr^ 
fiap^me eine schöne blaue Färbung und geben mit 
Süipetm^ui'^^ne MmmMkiv^^^^ aud gi^He^Auf" 

' lösung , welche sich bei Zusatz von Aelzummoniah in 
Ueberschuis laiurbiau färbt. t'* " : 

Die hieher gehörehä^n Kupföroxydve^binduhgen wer- 
den durch Koctien mit Knlilaiiir(> grösstentheils so zersetzt, 
dais ihre Säure «n das Kali abgeben;' ' ' i > ' 
• a. Es entwickeln v. d. L. starken arsenikalischen Ge- 
ruch: (die meisten geben für sich ein weisses sprö- 
I. des Metpilfcprft von^ jjjscwkkupfer.) ' ^ ^ ^ 

Olivenit =1 Cu* i + A V. d/t. iii*I4iESr' Pincette 

• geschmolzen krystallisirt er beim Abkühlen als eine 
strahUge Masse von schwärzlicher Farbe, deren 
Oborfl»<^ nü prismatischen iDrystaflea netzförmig 

bedeckt ist. GHebt im Kolben nur sehr Avenig Was- 
• sßT, Farbe oüvengrün^ U^ch-schwärzUchgrün. 

Xupferschanm = ( Cu^ + 10 H ) + Ca C und 
KupfergUmmer = Ca* jU + 23 H verknistem 
T. d* L. sehr heßig nnd geben im Kolben viel Was- 
ser. Kupferglimmer ist in Ammoniak ohne Rück- 
' 4»bind, Ksplersehaum.'nut Ausscheidung von kohlen- 
smiern Kalk mifldelich: Beide sind in einer Rich- 
tnng sehr vollkommen spallbar. Die Farbe von 
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Ra|iferschaum ist apfeU und spangrttn, die von 
Kiq»fMrgliiiiMr nuinifdgran in^s SpaogribMu 

Litisenerz = 2 ÄH^ + J Cft*Jt9 <*♦(?) V. d. L. ver- 
knistert es nicht und nimmt ^ gelinde erhitzt, eine 
schöne smalteblanie Farbe an. In Ammoniak ist es 
mit Ausscheidung weisser Flocken anflöslioh. Ent- 
hält viel Wasser und erleidet einen Glühverlust von 
22 Proc. Farbe himmelblau, auch in's Grüne. 

Euckroit = Cu* As + 7 M und Erinü = Cu^ As 
.4- 2 A unteKsdiekleo sieh Yoraägüch durch den 
Gewichtsverlust, welchen sie im Feuer erleiden. 
Der erste verliert 18 V« P**- Ct., der zweite nur 5 
pr. Ct. Wasser. Ihre Farbe ist smaragdgrün. 

b. Es entwickeln v. d L. keinen arsenikalischen Geruch, 
Die mnisten § e^ für sjA schon ein geschmeidiges 

Kupferkorn. 

Ataiamit = Cu«l + 3(;u + 8Ä ftrbt fiir nch 
schon/ ohjie vorher mit Salzsäure befeuchtet wor- 
den zn seyn, die Löthrobr^amme oder eine Licht- 
flanMhe aokön fahn und iit dadnvek leiert ^n allen 
ahoiichen Mineralien zu uniterscheiden. Farbe grün, 
Imcli-' aekwünlmh* oUve»» smaragdgrin« 

Kupfervitriol = Cu*S+ 5 H, Brochanlit=. WS + 
3 M- und Kupferindig = Gn geben v. d. L. mit 
Soda Hepar, was bei den folgenden nMit Halt fin- ^ 
det. Kupfervitriol ist in Wasser leicht a«f!öslich. 
Farbe Imnelbhitt, j^iMkantit u»i Kuf fariofUg sind 
m Wasser unaufl., werden 9iber. tob Saljpetersifnre 
aufgelöst Die Aull, geben mit salpetersauerm Baryt 
Pnittc. you schwefirisanm laryt. Kapienndlig brennt 
kl OxydatioMfeuer uiri <mtmMt den Gstnoh Ton 
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sehweflichtcr Söure, Brochttitit zeigt dieses Verhal- 
. ten nicht. Die Farbe von Kupferindig ist indigoblau 
— schwarz, die von Brochantit smaragdgrün. 

• 

Roihhipfererz •= -^u und Kupfers chwärze = Cu sind 
in Säuren leicht und ruhig auflöslich. Die salzsaure 
Aufl. von Rolhkupfercrz giebt mit Wasser verdünnt 
ein weisses Präcipital, (Kupferchlorür), mit Kalilauge 
ein ockergelbes. Die ähnliche von Kupferschwärze 
giebt mit Wasser keinen, mit Kalilauge einen bläu- 
lichen Niederschlag. Die Farbe von Rothkupfererz 
ist cochcnillrolh, die von Kupferschwärze bräunlich 
oder bräunlichschwarz. (Die meiste Kupferschwärze 
braust etwas mit Säuren.) 

Malachit = Cu^ C + **, Knpferlamr = Cu H 
2 Cu C und Mytorin — Cu C lösen sich in Salpe- 
tersäure mit Brausen, unter Entwicklung von Koh- 
lensäure auf. Malachit und Kupferlasur geben v. 
d. L. im Kolben viel, Mysorin kein oder sehr we- 
nig Wasser. Die Farbe des Malachits ist immer 
grün, die der Kupferlasur blau, meistens lasurblau, 
die von Mysorin bräunlichschwarz. 

Libethenit und PkogphorochakitzrzW P + H und 
Cu* P + 3 Ä sind in Salpetersäure leicht und ruhig 
auflöslich. Die (nicht zu saure) Aufl. giebt mit es- 
sigSÄuerm Bleioxyd ein Präc. von phosphorsauerm 
Bleioxyd, welches v. d. L. zur polyedrischen Kugel 
schmilzt. In Ammoniak sind sie wenig auflöslich. 
Farbe olivengrün — span- und schwärzlichgrün. 
Der Libethenit verliert beim Glühen 7 pr. Ct., der 
Phosphorochalcit 14 pr. Ct. Wasser. 



" Ckalhom = 6u» i 4^ 2 + 24 Ä: tte sal- 
pelersanre Aufl. hat eine gelblichgrüne Farbe und 
giebt mit Aetzammoniak in Ueberscbuss ein blftulicb^ 
. . . grfines PräG. und eine blaue Flüssigkeit. Das Prfic, 
.^welches die vorhergehenden Mineralien mit Am- 
moniak geben ; wird in Ueberschuss meist vollkom- 
men wieder aufgelöst. Durch essigsaures Bleioxyd 
.■ , erhält man aus der salpetersauern Aufl. ein Präc. 
. vpn phospborsauerm Bleioxyd. Farbe smaragdgriln. 
^Itt etJifr Richtung sehr vollkommen q[»altbar. 

■ 

« 

4. Es erlheilen t\ d. L. dem Boraxglase eine schöne 
tapphirblaue Farbe: (Verbreiten, auf Kohle geschmol- 
zen, starken Arsenikgeruch.) 

KobaUbluthe -z=z, Co' -f 6 H giebt v. d. L. im 
' Kollien Wasser und lltrbl sieh smaltebhiu. • In Salz- 

säure zur rosrnrothen Flüssigkeit auflösiich. — Kar- 
' mesin- pfirsichbiüih- rosenrolh etc. 

. ^..^^Jljliekelocher = Ni' As =8^ (immer etwas . Kobalt- 
. {. oxyd enthaltend). V. d. L. im Kolben giebt er viel 

Wasser. Die salzsaure und Salpetersäure Auflösung 
hat eine griiue Farbe. Aetzammoniak giebt ein grün- 
, ' Uches Prfic,. welches skh in Ueberschuss mit sapphu*- 
;,!.^ blauer Farbe auflöst. Farbe apfel- und zeifiggrün. 

5. Es geben v. d. L. in der Pincelie (rdifr auf Kohle 
im Reductionsfeuer geschmolzen eine ichwarze ^ die 
MagHetMüdei irrHireade Maue^ ohne Wfter die vor^ 
hergehenden Jbthedungen tu 'gtkdreH: 

(Um den Magnetismus zu beobachten, ist es gut, von 
den leichtflttsstgen m'agticVst grosse Proben zu schmelzen 

und einige Zeit dem Reductionsfeuer auszusetzen.) 



2» 

^ Es eniwidola beim. Schwkeimk »tark«a ^ar^nikali- 
flohea Germoh * 

iiientinter i= *e A« -j^ ». Wvrf eiert = Fe» M 
' 14: ¥e'JU< + 18 Ii Qtid i^tfroiliV =: ^ ^ ^ 

' schmelzen v. d. L. leicht zu einer magnetischen 

■ 

PeHe. Mit Kalilauge wird das Pulver schnell röth- 
lichbraun gefärbt. WUrfelcrz und Sk(jrod!l kommen 

krystallisirt vor, das erste thesseral, das jjweile 
rhombisch. Ihre Farbe ist gewöhnlich grün in ver« 
schiedenen Abänderungen. Eisensinter ist amorph, 
ppalarlig. Farbe bräunlich, blutrolh, auch weiss. 

b) Es sind in Salzsäure ohne merklichen Rückstand 

' auflösUch und ohne Gdlerte zu bilden: 
' ' (Entwickeln y. d. L. keinen Arsenikgeruch.) 

EftemntHol =: Fe S + 6 ^ und Botryoge» = Fe» 

+ 3 t^e + 36 H blähen sich vor d. L. stark 
. auf und schmelzen unvollkommen im Reductions- 
feuer zu einer magnelischen Schlacke. Sie sind 
im Wasser auflöslich; Eisenvitriol vollkommen, Bo- 
tryogen mit Hinterlassung eines gelben Rückstan- 
des. Die Aufl. giebt mit salzsanerm Baryl efarkes 
PrÄc von schwefelsauerm Baryt, mit Aelzammoniak 
ein grünliches Präc^ welches sich ba^d m der Luit 

bräunlichroth förbt. 

» ♦ . • • « >• . 

EiUkipaiA Fe C, z. ThL schwer gcbmelzbtr, wird 
beim GlQhen sobwarz nnd magnetisch. LM sich in 
erwärmter Salzsfture mit Brausen auf. 

* « 

Hurmlüh = 3 Ma' £ ^4-.Fe^ ¥^ + 30 H, und 

THplit ^ Mn* # + Fe* ^ sind v. d. Lölhr. leicht 
. . schmelzbar und. fädwn,. mit Schwefelsaure befeuch- 



tet, üe Jamale sdiwaeh MiidkhgriUi. Yoa 9«rax 
werden sie im Oxydationsfener ni eineai «Bethyst- 

farbenen Glase aufgelöst. Huraulit giebt im Kolben 
viel Wasser^ TripUt aar w#pig. tturaulit ist von 
röthlichgelber Farlie, nicht spalthar, IViplit braon- 
schwarz, spaltbar nach 3 aufeinander r^chtwinkli- 
chen JUchtungen. 

THfkffKn ^ b # + # verbiUt sich v. d. L. 

den vorhergehenden ähnlich, giebt aber mit Borax 
kerne so deutliche Reaction auf Manganoxyd, son- 
dern mehr ein von Eisenoxyd gefärbtes Glas. Wird 
die salzsaure Auflösung zur Trockne gelinde abge- 
dami^, dann Weingeist cugeseUt und dieser zum 
Kochen erhitzt und angezündet, so bemerkt man 
von Zeit zu Zeit, besonders zuletzt, purpurrothe 
Streifen in der Flamme. Dieses Verhalten unter- 
scheidet ihn leicht von ühnfichen Eisenphosphaten. 
Farbe grünlichgrau, bläulich etc. spaltbar nach 4 
Richtungen. 

Fmanit ä Fe» i + 8 y/w^/«rÄ=Fe*l^+4H, 
und Grvneüemtein z=z ¥e^ ¥ + 2J schmelzen 
V. d. L. leicht und verhalten sich mit Schwefel- 
säure befeuchtet, wie die vorhergehenden. Dem 
BoraxgJUise ertheilcu sie aber nur die Farbe des 
fiisenoxyds (im OxydatiomilMiier roih, beim ^kühlen 
gelblich, im Rednctionafeuer ^beulattengrün). Sie 
geben im Kolben viel Wasser. Vivianit verliert beim 
Glühen 28 pr« Ct., Anglarit 16 pr. Ct.^ Grüneisen- 
siebi 8 V, pr. Ct. IKe Farbe des Tivianit ist Uau in 
verschiedenen Abttndeivngen, die von Anglarit 
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gniiMBIape, die CtiüMäiCMhii iuahri hmdi- 

grün. 

JRotAeiiinerz ist leicht diireh die Uraclvotte Faii>e 
des Striches M erkennen (Meistens 'in -fikdinieb- 

grade über 5). 

€) Es bflden mit SalzsMure eine Gidlerte, oder werden 

leicht mit Ausscheidung von Kieselerde zersetzt.*) 

Cl*0jit/ei(ltl = mn > Si Te Aq giebt v. d. L. un 

mg ) 

' ftdben W«sser und siThniigt, sieh etwas aufblühend, 
ai eineni sokwMaoi Cnase. fiUdel mit fielzsSore 

vollkommne Gallerte. (StdereschiioUih verhält sich 
ähnlich und gehört vielleicht zu derselben Speeles.) 
BriinnsffcwaMB, in fitndie Ankel lanchgrfln, hart 
zwischen Steinsalz und Kalkm«lh. 

Lkvrii Fe Si + 2 ^ I SiimdwdfiUmf Si 
4-2^^ ( si mdm Mt SdlBstare TdlMmmene 



Gallerte. V.- d. L. gelben sie hn KoUien kein oder 
nur Spuren von Wasser. Allanit bläht sich stark 
auf und schmilzt leicht zu einem volunllnösen bräun- 
lichen oder sckwibrzlichen Glase. Bräunlich grün-- 
lichschwarz ^ Strich grünlichgrau, hart wie Ortho- 
klas. — Lievnt lilähi sieh nur wenig jmf , knistert 



*) Daif der Rückstand reine Kieselerde sey , erkennt msn, 
wenn er sich m KaliliiLUse \Mchi und vorkommen auflöst, 
und TCir dem Lfithrohre mit Soda zu einem lÜMttßk Glaie 
»mmnwcmeluiUtot, JDle Sada vm$ «ümlMl^ svgasji*st wer« 
den. 
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ond Mlunlcl:*i«U|f zm einer eiMittchiKaiieik Perle. 
BrMiinlicbschwarz, Strich schwarz^ hart' mischen 
. A^IU und Orlhoklas. ' . . 

. .JP^tmm = ife ^l» + 4 (Fe* si« • 

+ Mn' Si') wird von Salzsäure mit Ausscheidung 
von .Kies^derde , zersetzt, ohne zu gelaliiiiron. V. d. 
.L. fichnMlzt er sehr leicht:f=2 ^nd «rtheiltrjniit einem 
Glase von Phosphorsalz und Kupferoxyd zusammen- 
, gjieschi^olzen dier «Flamme eine blaue Färhun^^ Ist 
in einer Richtung sehr deutlich spaltbar. 

Mancher Eüeukalhgranat = CSi + F^^' wird eben- 
. falls ¥on coacentr. Salzsäure, grösatentheüs zn ei- 
ner gaHerWhnlieheR Masse zerlegt. Er unterschei- 
det sich von den vorhergehenden dadurch, dass er 
. keine vollkonunene steüb Gallerte- hädet und keine 
Spaltbarkeit zeigt, bt leicht* schmelzbar. - 

T/ifunlü und Berkholz sind nur schwer schmelzbar 
und werden' nlich längerem Blasen magnetisch. Von 

Salzsäure werden sie ohne Gallerlbildung zersetzt. 
Thrauiit ist bräunlicbschwarz, amorph ,^ Bergholz 
braun y fasrig und holzähnlich. Beidb geben y. d. 
L. im Kolben Wasser*). * 

d) "Es we|den von der Salzsäure j^ur wenig angegriffen. 
Krakydom z=z .MSi' b ^| Si' + 3 Aq C?) und 

Arfvedeenit = N Si*+ dCBi* schmelzen t; d. L. 

sehr leicht = 1,7 t- 2 mit starkem Anschwellen und 
Blasen austreibend zum schwarzen Glase. Aifved^ 



*) Mancher ThoneisemteiM iil BchmeUbar, nach dem Schmelzen 
magnetiich und wird von coneentr. SalaaSure mit Amachai- 
dung von Thonate. anfj^lABi. 5tricfameifl ockergelb ^ anch 
brflmülchroth. 



^ kju.^cd by Google 



S8 

sonit gibl im Kolben kern- WaMer, ipaltel YoUkonunen 
unter 123* W, und ist toh sehwtrxer. Im Striche 

graulich-seladongrüner Farbe. Krokydolitb giebt im 
Kolben etwas Wasser, ist von lavendelbiaoer Farbe 
und bis jetzt fest nur in fasrigen Aggregaten beob- 
achtet worden. (Vergl. AmphiboL) 

Gnmerde =: Si, K, Aq, mg, schmilzt v. d. L. rüug, 
ohne Anschwellen = 3 und giebt im Kolben etwas 
Wasser. Farbe seladongrün. Härte = 1. 

Aekmit Si, N, F, f und Hedenhergit := CSi* + fSi* 
schmelzen ruhig, Achmit = 2, Hedenbergit = 2,6 
zu einem schwarzen glänzenden Glase. Beide sind 
spaltbar unter efaiem Winkel von ungeMr 93^ He- 
denbergit giebt nach dem Aufscbliessen mit Kali 
und Fällen der salzsauem Auflösung mit Aetzam- 
moniak noch weiter mit kleesauerm Ammoniak ein 

■ 

starkes Präc, Achmit aber keines oder ein sehr ge- 
ringes. (Yergl. Augit.) 

Thoneisengranat = f Si + A Si schmilzt ruhig = 3 
ist nicht spaltbar und seine Härte =7 — 7, 5. Farbe 
reih, braunroth. Vergl. auch Eisenkalkgranat. ' 

Mangankietei wbrkt nach dem Schmelzen in manchen 
Yar. auch magnetisch. Srtheüt dem Boraxglase ehie 

schöne Amethyst tarbe. 
Lithionglimmer y öfters nach dem Schmelzen magno«' 
tische tobt die Löthrohrflamme deutlich purpurroth. 
Ist in einer Richtung sehr ausgezeichnet spaltbar. 
Yergl. auch Pistazit (pistaziengrün). 

6. Es sind noch übrig: 

MolyhdäwHiker = Mo schmilzt v. d. L. auf Kohle, 
raucht und wird eingesogen. Mit Soda erhält man 

V. KobeU Tafid» «t« Aufl. 3 * 



Jkam Stbkmmm ier KeU» am 9lMgfnm Pulver 
yoB reAnnrMiii MolyMilii. Mll PHogpliomlz fiebl 

er im Reductionsfeuer ein dunkles Glas, welches 
bein Erkallea klar «nd iehöa grtta wird. &i Salz- 
sttüre leicht anfitelioli; die AnftöMn^ iil farblos, 
nimmt aber beim Umrühren mit einer eisernen Spa- 
telj 9oglek^ Utm Farbe aa . Farbe adnrei^elb 
ia'a Pomeranaeiigelbe. 

Wümuthbknde = 6 &i Si' + F +BiF schmilzt 

. Y. d. L. leicht zu einer braunen Perle. Mit Soda 
iirf Kohle ZUM Wisnuthkoni rediicivbar. Bildet mit 
Sftlsiiiirei vdUBommeiie fialkrte. Farbe kraun in's 
Gelbe. 

II. V. d. L. für sich oder mit Soda geschmolzen kein 
Metallkorn gebend und keine auf die Magnetnadel wie- 
hefide Masse : 

1. Ei reagiref$f nach dm Schmeke» und anhaUenden 
Erhitzen muf Kohle, in der Pmeetie, oder im JHatin^ 

löffei f alkaiüch und färben ein aftgefeuchteies Kur» 
kumepapier roMraun: (Tinkai reagirt nur schwach 
alkalisch.) 

aj In Wasser leicht und vollkommen auilöslich: 

Kalisalpeter = Kal^ und Nairumialpeter s=: Na 
V. d. L. auf Kohle verpuffen sie lebhaft, was bei 
den folgenden nicht geschieht» Im Plaiindraht ge- 
schmolzen förbt Kalisalpeter die Flamme bläulich 
mit einem Stich in's Rothe, Natrumsalpeler stark 
gelb. In der Aufl. von Kalisalpeter bringt FinUn- 
auiösang emen gelben, in der nOft NatmiMlpeter 
keinen Niederschlag hervor. 
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Soda = Na C + 10 ** und Na C + i* und Troua 
== Üfa* C> + 4 ^ geben y. d. L. im Kolben viel 
Wasser. Die wässrige Auflösung reagirt alkalisch 
und braust beim Zusatz einer Säure. Die Krystalle 
von Soda verwittern scbnefl cn der Lufty di« von 
Trona aber nicht. 

Glauber$aiz =: Na S + 10 Uenardit es Na S, 
Sökttefeiimtret KmU ss Ka '6, MUtemak 3= Mg'S 
+ 7 « und Kalialaun = Ka S + Ä + 24 M. 
Ihre Aufl. in Wasier reagirt nieht älkaüaeh und 
braust nicht beim Znsatz ein^r Säure. Ifii salz- 
sauerm Baryt erhält man ein starkes in Säuern 
unaufl. Präc. von schwefelsauenn Baryt. Kalialaun 
und Bittersalz geben in ihren Aufl. mit kohlensauerm 
Kali weisse Niederschläge. Sie unterscheiden sich 
leicht v. d. L., indem die, nach dem Austreiben des 
Wassers stark geglühte Hasse des erstem mit Ko- 
baltauflösung befeuchtet und erhitzt eine schöne 
blaue, die des letztern eine blass fleischrothe Farbe 
annhnmt. Die übrigen geben mit Alkalien in ihren 
Aufl. keine Niederschläge. Die concentr. Aufl. von 
schwefelsauerm Kali wird durch Platinaufl. gelb, die 
von Thenardit und Glaubersalz nicht geföllt. The- 
nardit giebt v. d. L. im Kolben kein, Glaubersalz 
sehr viel Wasser. * 

Siemtalz = Na ^1 ist leicht durch den Geschmack 
zu erkennen. Die wässrige Auflösung giebt mit 
Barytaufl. und Alkalien kein, mit salpetersauerm Sil- 
beroxyd aber ein stariM Mc. von CMorsilber; sie 
reagirt nicht alkaliseh'. 

Twkai = Na fi' 10 H. Die Aufl. reagirt alkalisch ; 

bratMl nicht mü Sttnem iM |^t Mtwefel- 

3» 
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slliire venetst null zur Trockne id»gedaiiipft, eine 
Hasse, welche dem Alkohol die Eigenschaft erihei!!, 

mit grüner Flamme zu brennen. 

b) In Wasser schwer oder unauflöslich. 

Ga^httii r= Ca C + Na C + 6 » und Witkerit 

t=: Ba C werden von verdünnter Salzsäure mit Brau- 

* 

sen au%eiöst. Die stark verdünnte saure Aufl. giebt 
mit Schw^elsäure bei Gaylussit kein, bei Witherit 

ein starkes Präc. Gaylussit gieht v. 4» L. im Kol- 
ben viel, Witherit kein Wasser. 

Anhydrit = Ca S* Gyps 1= Ca S + 2 H, Polyhaliä 
= Ka S + Mg S + 2Ca S + 2 » und Brogm- 
ariin = Na S + ^ § sind in yiel Salzsäure ruhig 
auflöslich. Die Aufl. giebt mit salzsauerm Baryt 
Starkes Präcipitat von schwefelsauerm Baryt. Gyps 
giebt V. d. L. un Kolben viel Wasser, Polyhallit giebt 
wenig, die übrigen nur Spuren davon. Polyhallit 
und Brogniartin werden von Wasser mit Ausschei- 
dung von schwefelsauerm Kalk aufgelöst. Die Auf- 
lösung von Polyhallit giebt mit Platinaufl. einen gel- 
ben, die von Brogniartin keinen Niederschlag.. Die 
Schmelzbarkeit des Polyhallits = 1,5. — Anhydrit 
und Gyps sind in Wasser nur wenig aufloslicli; ihre 
Schmelzbarkeit = 2,5— ;3. Die Härte des Anhydrit 
= 3,5, alle ttbrigen sind wek^her. 

Bar^t = BaS und Cekitm ss SrS werden von Salz« 

säure nicht angegriffen. V. d. L. nnt Soda ^eben 
sie Hepar. Baryt ertheüt beim Schmelzen in der 
Pincette der Flamme eine bbiss gelbüchgrilne, Cö- 
lestin eine schwach purpurrothe Färbung. LSsst 
man auf geschmoizene Stückchen, welche anhaltend 
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im Reductiopsfeuer ertital Wurden^ einen Tropfen 
Salzsäure fiillen und hfllt sie dann an ^ blauen 
Saum der Lichtflamme (ohne darauf zu blasen)^ so 
wird die Fimime schien pnrpnrrotli gefdrl»!, wenn 
die Probe Cöleistin, aber nicbt, wenn sie Baryt ist 

Fkui = Ca ¥, KryoUtk = 3 Na + AI nnd 

Pharmakolith = Ca' As -|- 6 M geben v. d. L. mit 
Soda liein Hepar , und brausen nicht mit Salzsäure. 
Pharmakolith ist yon den Übrigen leicht durch, den 
• arsenikalischeii Geruch zu unterscheiden, welchen 
er beun Sclmielzen auf Kohle (in möglichst grossen 
Stttcken angewendet) entwickelt. Fluss und Kryo- 
lith entwickeln mit Schwefelsäure in einem Glas- 
kolben erküzl^ viel flusssasres Gas, welches das Glas 
ang^ift. Die Schnelibarkeit von Kryolith ist 
1, die von Fluss = 3. 

• ■ 

2. B» tind in Sakfäure, einige auch in Wmer, 0kite 
merklichen Rückstand außöslich. Die Aufi* Wdet 
heute Gaüerie. 

AmmoniakalauH = ^M' S + AI S' 24 ^ und 
Ziühffitrioi = Zn S + 7 ^ schmelzen beihi ersten 

Erhitzen und blähen sich zu einer unschmelzbaren 
Masse auL Diese nimmt mit Kobaltaufl. befeuchtet 
und geglüht beim Ahiun eine, schöne blaue, beim 
Zinkvitriol eine grüne Farbe an. Beide geben mit 
Soda Hepar, beide sind in Wasser aufl. Ammoniak- 
alaun entwickelt mit Kalilauge übergössen ammo- 
niakalischen Geruch. 

Bortäure =: Bo -|-* 3 Boraeit ss Mg' Bo* nnd 

Bgdroboraeit = B« + 18 H «dimelzeii 

Mg') 
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V. d, I4. l^icbt und Scüiaumen und föfben die 
FImm gyjln. Werdmi w «to Piiivar mil Schwe- 

fi^tire Imfeuehtet und erhitzt, und dqpii Alkohol 
darUtier abgebranot, so brenot dieser mit g^rüner 
. Flfimme, Dies.e« gesohielit mdit bei 4»^ folgenden. 
3oracit giebt y. d. L. kein, oder nur Spuren yon 
Wasser, die übrigen j^eben sehr viel Wasser. Die 
9Qrs|iure |s| in Wasßer und Weingeist auflösüch, 
. die übrigen sind es nicht. 

Vergl. Tillkai. 

Wagnmt '= Mg ^ + Mg' ¥ und 4püUi :^ 3 Ca' ^ 

^ schmelj^eu v. d. L. Apatit ruhig = 5^ 

Wagnerit mit Sprudeln = 3 — 3,5 und färben mit 
Schwefeisämre befeuchtet die Flanune vorübergehend 
h\m bMuficligrto. lUe salpetersanre Anflöiung von 

beiden giebt mit essigsauerm Bleioxyd ein starkes 
.?FÄ<?' phpsphpr^au^rm ßleioxyd, juv^Jcljeg v. d. 
L. zi|r polyedflschen Kngel scbmilnt. Wngnerit iät 

auch in verdünnter Schwefelsäure auüöglich, Apatit 

■ 

{licht. 

schmilzt ^ebr leicht = 2. Ist in concentr, Salz- 
säure und Schwefelsäure schwer anfldsUch. Spalt- 
bar upter 106" 10', hart = 6. 

VrwuU :^Ga']^+2@'»+24M schmilzt d. L. 

leicht, giel)t im Kolben viel Wasser , und mit Phos- 
phorsaiz im Oxydationsfei^r eia gelbes Glas, wel- 
ches im Reductionsfeuer schön grün wurd. Die salz- 
saure oder salpetersaure Auflösung hat eine gelbe 
Farbe und giebt mitAetzammoniak ein gelbikhes Präc, 

Vergl Chalcolith. 
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3L iiud ia SMüßäHr^ z^r.wUkomm^nm »feiffM Gallerte 

a) V. d. L. im Kolben Wasser gebend: 
DafoHii = 3 Ca So + Ca' Si« + 3 H giebt im Kol- 
ben wenig Wasser, (die tibrigen geben viel Wasser) 
schmilzt zu einem dichten klaren, meistens farblosen 
Glase und flirbt daM die FUnnme wäküü grVoL Ueber- 
giesst man die Gallerte mit Weingeist, so erhalt 
dieser die Eigenschaft, mit grüner Flamme zu brennen. 

JSatroHth =NSi^ + 3 A Si -J- 2 Aq. schmilzt y. d. L. 
ruhig = 2, ohne merkliches Aufblähen oder An- 
schwellen. Die Salzsäure Auflösung giebt , nachdem 
die Thonerde durch Aetzammonkk gefällt worden^ 
durch kohlensaures Ammoniak kein oder ein sehr 
geringes Präcipitat. Gltthverhist 9 pr. Ct. 

Skolezit = C Si' + 3 A Si + 3 Aq und Laumontit 
A C Si' 3 A Si' + 4 Aq lurümmen sich beim 
SdiAielzen wurmfOrmig, vorzaglidi Skolezit. Dieser 
giebt in der äussern Flamme eine voluminöse, schaum- 
«art%e, stark leuchtende Masse, welche in der in- 
nem zu e&iem Masigen sciiwach durchscheinenden 
Glase zusammenfällt. Laumontit schmflst unler Ent- 
wicklung einiger Luftblasen zu einem weissen durch- 
scheinenden Emafl. Die fiWe des SkoleiÜ es 5,5, 
die des Laumontit = 3. 

Dem Skolezit sehr nahe stehend sind und zeigen 
sehr ahnlidMS chenoisches Verhalten: Mesolith und 
Comptonit. 

KaUarmoiom (Phfllipsit) = ^ \ Si^+ 4 A Si* + 6 Aq 

«iunllzt mit geringe» Aufblähen ^ 3 (mancher 
zeriuröckelt, wio Amgonit). Bisher nur in Kry- 
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stallen beobachtet, welche rectangulärey mit einer 
Rhombenpynimide zngrespitite Prismei^; gewMnllidi 

in Zwillingen, bei gemeinschaftlicher Hauptaxe ein 

Individuum gegen das andere um 90*^ gedreht. 

Vergi. auch ans der folgemLen Abtheihmg Apophylliti 
Okenit und Analdm, welche von Salzsäure in einer gaW 
lerNthDlicben Masse senetst werden, aber keine voU- 
konunene steife GaUerle geben. 

k) V. d. L. im Kolben kein oder nnr Spuren von WaBier 
gebend: (Vergl. Ihitolith a. d. vorhergehend. AbtU.) 

. Hauyn = % My Ca, Ka, S, Noiin = Si, Na, 

»•* » • 

Latuniem = Si, Na, Ca, S und E$hm p: 

Mn') 

Kn ibi +3 BeV ^ geben y. d. L. mit Soda He- 

Fe') 

par, welches bei den folgenden nidit der Fall ist. 

Hauyn und Nosin schmelzen schwer = 4,5, Lasur- 
Stein leicht =1 2,6 — 3, alle drei geben ein weisses 
Glas. Wird die salzsanre Auflösung des Hanyns 
nach Abscheidung der Kieselerde, mit salzsauerm 
Baryt und hierauf mit kohlensauerm Ammoniak in 
Udierschnss versetat, das Präcqutal filtrirt, die Fttts- 
sigkeit zur Trockne abgedampft und der Rückstand 
ausgeglüht, so bleibt ein Salz, welches sich wie 
Chlorkalium Terhält und dessen Auflösung in Was- 
ser mit Platinauflösung ein gelbes Präcipitat giebt 
Verfährt man ebenso beim Nosin, so erhält man 
Chlornatrium, dessen Auflösung in Wasser mit Pla- 
tinauflösung kein Präcipitat giebt. Die Farbe des 
Hauyn's ist gewölinlich himmelblau, die von Nosin 
grau oder bräunlich, die von Lasurstein lasurblau. 
Helvin unterscheidet sich yon diesen leicht durch 
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sein Verlialten t. d. L., indem er dem Boraxglase 
fan Ozydalioiiafeaer eine starke amethystrothe FSr- 

bong ertheilt. 

SodaMth = Na «1 + Na' Si + 3 ^ Si und Eudü^- 
hfi = Si, Zr, Ca, Na, Fe, €1 realen v. d.^ L. mit 
einem Fiuss von Phosphorsalz und Kupferoxyd zu- 
Bammengeschmolzen auf Chlor ^ indem dabei die 
Flamme yorObergehend blau geerbt wird. In der 
salpetersauern Aullösung giebt Silberauflösung ein 
Frlicipitat von CMorailber., Sodalith schmilzt v. d. 
L. zu einem klaren forblosen Glase, Bndialyt zn ei- 
nem undurchsichtigen pistaziengrünen Glase. 

WoUoitotni = C Si* schnuizt y. d. L. ruhig zu ei- 
nem ungefärbten halbdnrchsichtigen Glase. Die salz- 
saure Auflösung giebt nach Abscheidung der Kie- 
selerde, mit Aetzammoniak kein oder ein unbedeu- 
tendes Prücipitat; mit kohlensauerm Ammoniak aber 
einen reichlichen Niederschlag von kohlensauerm 
Kalk. 

^^i^eÄ•♦)=:^®'( Si + 2 Äl 'Si, Mefomt = Ca» Si 

Ka"^) 

+ 2 AI Si und HumboUamh (Ifelilith) 

= 2 y^Ä + SI Die Auflütfung dieser Mi- 

' Na4 *® . . 

neralien giebt mit Aetzammoniak einen Niederschlag. 
Mejonit scbmiizt mit Sdritomen und Lenekten zu ei- 
nem blasigen Glase, welches sich aber nicht voll- 
kommen runden lässt. Die übrigen schmelzen ohne 
besonderes Aufblühen oder Sckftumen. * Nephelin 

') Nach Mitflcherlich gehört zum Nephelin. der Davyil) flowie 
MonticeUi*« Cavoliait und Beadaatit. 



krystalligirt in glejchwinktichen hexagonnlen Prismen, 
Hugü)Qldtilith in quadratischen und octQgpna^eii Pris- : 
men und ist basisch deutlich spaltl^ar. 
Manganchrynlith (Tepbroit) Mn'Si schmflzt «ur schwar- 
. zen Schlacke u. färbt d. Boraxglas starlt amelhystfarben. 
Vergl. Gehlenit, welcher nur sehr stYm^f sckmelxbar isl. 

4. B$ tind in Saktäuremit Hinterlatiung von Kieselerde 

auf löslich, ohne vollkommene Gallerte zu bilden- (Bei 
vielen muss das leine Pulver Vit concentrirter Säure 
behandelt werden.) 

a) V. d. L. im Kolben Wasser gebend: 
ApophffUÜ = K Si' + 8G Si' rf- 16 Aq, FeHoUth = 
NSi» + 4C Si*+ Aqund akemiz=^ CSi*+2Aq wer- 
den von Salzsaure sehr leicht zersetzt und hin- 
terlassen die Kieselerde in gallertartigen Klumpen^ 
ohne eine steife Gallerte zu bilden. Nach Absehe!- 
(liing der Kieselerde*) giebt die Auflösung (mit 
überschüssiger Säure) durch Aetzammoniak kein 
oder nur ein sehr geringes Präcipitat. — Pektolith 
schmilzt V. d. L. leicht unter Entwicklung einiger 
LufUriasen zu einem weissen durchscheinenden email- 
artigen Glase. Er giebt im Kolben nur wenig Was- 
ser und bildet nach dem Glühen oder Schmelzen 
mit der Salzsäure eine Gallerte. — Die übrigen ge- 
ben im Kolben viel Wasser. Se werden nach vor- 
hergegangenem Gltthen oder Schmelzen von Salz- 
säure nur schwer angegriffen. Apophyllit schmilzt = 
1,5 an <euiem blasigen weissen Glase, Okmul 2,5-^ 
mit Schäumen lu einer poroellaDartigen Masse 

*) Zur YoUkommeneii Abdcheidung der Kieselerde maM ttcn 
die Aufl. tut Trockae td>dainpfeii, wieder mit etwas Sals^ 
saure digeriren und dann filtri^en. « . 

**) Vergl, Meerschaum. 



49 



jtna(cm ^ NSi'+ 3 A§i* + 2 wird von der 
ßalüpliufOy .wie Hat vorttfrg»|wiiieii n einir galleri- 

tfinliclien Masse zerlegt. Die Aufl. giebt aber nach 
Abschcidung der Kieselerde mit Aetzammoniak ein 
il«rke9 Frä9ii»itoL V* d. I^. wird er M d«r ersten 
Buiwirkung der FUtnwe weiss und trübe , bei an- 
fangen der Schmelzung aber wasserklar, und giebt, 
eine wk «n&ubläiieo, ein gUtosendßci Gta. Mei- 
8ten3 in Kryslallen, Würfel und Tr^pe;^9(^der* — 

F^oikkrit ch I Si +2 ^^«^ | IS + If Aq und 

Mg ) 

Cluimlirfi ;^ A*.3i + 3 C | Si + 2 Aq unter- 
scheiden sich von den vorhergehenden und folgen- 
den durch ihre geringe Härle, welche der des Kalk- 
s{Niths ' gleich komiSl. Chonüirit schmilzt v. d. L. 

8, 5 -^4 nH BHumwerfen, PyrosUeril = 4 ohne 
Blasenwerfen. Chonikrit ist nicht — , Pyrofiklerit in 
Hmer Bichtung voUkoouaen sjMltbar. 

Brewslentz=z Si^ + 4 A Si* + 6 Aq schmilzt v. 

d. L. mit Schäumen und Aufblähen = 3. Er un- 
terscheidet sich von ähnlichen Mineralien leicht da- 
durch, duss die verdünnte salzsaure Aufl. nit Schwe- 

felsäure einen in Säuren unauflöslichen Niederschlag 
giebt. 

lätm = C SH' + 4A Si'H- 7 Aq, Deminz=iCSi* 

+ 3 ASi' + 6 Aq, Ckabant = ^| Si' + 3ASi» 

+ 6 Aq und Prehnit = C» Si» + 3 A Si + Aq 
Wken sieh v. d. L. mehr oder weniger stark auf 

und schmelzen mit Krümmungen zu emailähnlichen 
Massen. Prehnit giebt im Kolben nur wenig Was- 



$er und verliert beim Glühen nur Aß prCt. ai| Ge- 
wicht Die übrigen gehen im Kolben viel Wasser 

und verlieren beim Glühen 15—20 prCt. Chabasit 
unterscheidet sich leicht durch seine rhomboedrische 
ErystaUisation und unvollkommene Spallbarkeü. Slil- 
bit und Desmin sind in einer Richtung sehr voll- 
kommen spaltbar. Das Krystailsystem des StUbits 
ist klinorhombiscb, das des Desmin rhombisch. 
Ifeertchaum unterscheidet sich von den vorhergehen- 
den leicht^ indem er weit strengflüssiger \sX und 
begierig Wasser ehisatigt. ' 

h) V. d. L. kern oder nur Spuren von Wasser gebend 

(Yergl. v. a.) Pektolilh, Chonikrit und Prehnit.) 

Wernerit = Si + 3 AI Si und ForceUantpath 

NaM 

:= Si, Mj Ca, Na, "Gl scinnelcen v. d. L. anfengs 

= 2,5 nntor Schäumen und Leuchten zu einem 
weissen blasigen Glase ^ welches sich nicht leicht 
vollkommen runden lässt Sind idemlich deutlich 

nach zwei rechtwinklichen Richtungen spaltbar. 

. Labrador ^ | Si* + 3 A Si und Anorthü — 

3^1 Si + 8 A Si schmelzen v. d. L. ruhig =3 

zu einem ziemlich dichten klaren Glase. Labrador 
ist nach 2 Richtungen ungleu^h spaltbar unter 94®, 
er zeigt auf den vollkommenen 'Spaltungsflächen 
zarte Streifung, auf den weniger vollkommnen kerne, 
und häufig Farbenwandlung von blau und grün, 
auch iroth und gelb. Anorthit ist vollkommmi unter 
94* 12^ spaltbar und bis jetzt liur in wasserhellen 
Krystallen vorgekommen, 



46 



Auch mfuiclier Tkonkaikgrtamt C Si .+ A Si wjrd von 
concentr. Salzsfture grossentheite «ersetzt. Er 

schsiilzt V. d. L. ruhig = 3 und ist yqii den vor- 
liergehendea leicht durch den Mangel an Spaltbar'- 
keit zu unterscheiden. — 

Auch mancher Spkem wird von concentr. Salzsäure 
mit Ausscheidung von Kieselerde zerlegt Die Aufl. 

mit metallischem Ziim gekocht nimmt eine, violette 
Farbe an. 

b) Et werden von der Salzsäure nur wenig angegriffen 
und eriheilen d, lt. dem Bora^cgUue eine starke 
Munganfarbe. 
Karpholilh — Si, A, f, mn, F, Aq giebt v. d. L. im 
Kolben eine merkliche Quantität Wasser, welches 
sauer ist und das Glas angreift. (Die folgenden 
geben kein Wasser.) Bis jetzt nur in fasrigen und 
schmalstrahligen Massen von strohgelber Farbe vor- 
gekommen. 

Thonmangangranat = mn Si + ^ Si. V. d. L. 
ruhig schmelzbar = 3. Nicht spaltbar. Bräunlichroth. 



Manganepidot C Si + 2 MnV SL V. d. L. mit 



Sprudeln schmelzbar 2—2,5. Spaltbar in einer 

Richtung deutlich, in einer zweiten weniger. Kirsch- 
roth-röthlichschwarz. ^ 

' Botker Mangankiesel ==: mn Si^ V. d. L. ruhig 
schmelzbares. StNii^'^deullich unter 92<» 55^i 

Rosenroth, pfirsichblüthroth. ^/ 

6. Die neek übrigen Mineralien pon IL tindf dmUf Achee^ 
lit ausgenommen f kieselsaure Verbindungen ^ welche 
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ifdji der lMaämr4 sUcki OMgegfiffeH &der nuf «piet//. 

kommen zersetzt ieerdmit 

ScheeUi = Ca W schinflzt v. d. L. schwer =5. Das 
Pulver ist in Salzsäure und Salpetersäure mit Hin- 
terlassung eines grünlichgelben oder citrpngelben 
PnlTers (von Wolfiramsiitre) ftnllOsIicIt. Der Rflck- 
stand, noch feucht mit einer eisernen Spatel nnf Papier 
gerieben, nimmt sogleieh eine grüne oder blänliehgrüne 
Farbe an, und ist in Aetzammoniak leidit anflöslich. 

JMkümgUmmer =: ^ | A, Si, Feiaiäk sz 

Si* + 4 Ä Si* und Triphan = L Si^ + 4 A Si' 
Na^) ' 

ertheilen der Löthrohrflamme eine torüber* 
gehende puriniiTothe Farbe. Von üfliiongUmmer 
Isi Me sehr devfRch, voif den übrigen schwach, 
kommt aber deutlich zum Vorschein, wenn man an 
ehi Stückchen m der Pincette Satire» schwefelsaures 
Kall anschmflzt, dieses einigemal« wiederholt und 
beim Blasen die Perle etwas in der Flamme hin und 
her bewegt. Es zeigen sich dann vorüi^rgehend 
purpurrothe Sll^eifen der Flamme. Die Schmelzbar- 
keit von Lithionglimmer r= 2, die der übrigen = 
3, 5. Triphaa bUiht sich etwas auf und bekommt 
feine Zweige, welche schnell zu einem Uaren oder 
weissen Glase schmelzen. Petalilh schmilzt ruhig zu 
einem weissen £maü. Dem Lithionglimmer sehr 
tthillich ist der zweiaxige GlunineY, welcher aber 
nur sehr schwer schmilzt und unter C. angeführt ist. 

DiaUa^e = ^ ) Si^ schmelzbar s= 3,5^ ausge- 
Mgi 

zeichnet durch metallähnlicheil Perimutterglani. 
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BmfjikarmoUm 9 BSR« «4^ 7 ASi* + 12 Aq un- 
terscheidet sich von den vorhergehenden und folgen- 
den leicht dadurch, dass er d. L. im Kothen eine 
merkliche Qnantität Wasser giebl and ilass die per- 

ticlle salzsaure Aufl. von Schwofelsäure getrübt wird 
oder ein Präc. von schwefelsanerm Baryt giebt. 
(toirdlinMt^ wie der Kalkharmotom, hl Zwülmgs- 
krystaHen. 

jfainit == Si, AI, Ca, Fe, Mn, 6o und Turmalm =: 
Sif Fe, Ka, Na, L, Bo erthcilen, ait einem 6e- 
menfe yon Flusspath und sauerm sckwefelsauerm 
Kali zusammengeschmolzen, der Lüthrohrflamme eine 
Torübergehende grfine Fdrbnng*). Axunt schmilzt 
Mehl und mit starkem Aofwallen zu einem glän- 

' zenden dnnkelgrnnen Ghise. (Das feine Pulver des 
Iffscknolnenen AsMts gekrtinvt mit der Salzsäure), 
Tttmidhi ze^ hi tersol^^teiien Varielllten (Spe- 
eles?) verschiedenes Verhalten. Em Theü schmilzt 
leiaht und mü Anlvralkn, zvweüen skb krimmendy 
s« tfaiem weissen^ auch grünüehgnmen, seltner 
schwarzen Glase; ein Theil ist sehr strengflüssig 
und euuge (Lithionturmaline) shid unschmelzbar. 



') Man sieht die Färbunff bei fru\er Flanitne am dpullichsten, 
wenn man an den glühenden Platindraht das (jomenpe von 
Flusspath und sauerni schwefelsauerni Kali durch Berührung 
anschmilzt und die Uberflache des Flusses mit dem feinen 
Mineralpulver bedeckt. Es zei^t sich dann di»' Färbung 
bei, detx outca» Zusfunnenschmelzen. Wenn man das feine 
Pulver von geschmolKenem Axinit oder Turmalin mit Schwe- 
felsäure digerirt, bis sa einem Brei abdaiu|ift, und dann 
WeinaeiflC darOber «asfindetf io brennt «r mit grjUier 
Flflmmii * 



Der meiste Tamalin wird durch firwürmea stark 
electrisch. 

nüprid = C Si' + Mg Si' und Augü ;sz C Si' 

4- I Si*. Ihre Härte = 6. Sie sind schmelzbar 

= 3,5 — 4 thefls ruhig, theils mit geringem Blasen- 
werfen, Diopsid zu einem weisslichen, Augit zu eir- 
nem schwarzen Glase. Beide sind deollich spaltbar 
unter 93* n. 87*. Der Diopsid ist farblos oder Uchte 
grünlich und graulich, der Augit schwarz oder dun- 
kelgrila gefilrbt. 
TremoUt (Grammalit) = C Si' + 3 Mg Si' und 
AmpMol (Strahlstein, Hornblende) = C Si' + 

3 I Si'. Ihre Härte = 5, 5. Sie schmelzen 

=i3 — 4 mit Anschwellen und Kochen, Tremolit zu 
einem weissen oder wenig gefärbten, Amphibol zu 
ttnem schwarzea oder graulichea Glase. Beide sind 
deutlich spaltbar unter 124|® u. 55i*. Der Tremo- 
lit ist farblos oder weiss in's Grünliche, Grauliche etc., 
der Amphibol grfln oder schwan gefiirbt. — Hi^er 
der Asbest und Amiantibu 

Sphen (Titanit) = Ca» Si + Tl» Si. V. d. L. schmilzt 
er = 3 mit einigem Aufwallen zu einem schwärz- 
lidien Glase. Von concentr. Salzsäure wird er^ 
meist unvoQkommen, zersetzt Die Aufl. mit metal- 
lischem Zinn gekocht nimmt allmählig eine violette 
Farbe an. 

Orthoklas = K Si^ + 3 A Si' und Jlbit = N Si' + 
3 ASi* (Feldspftthe) stehen in der Hfirte zwischen 
Apatit und Quarz. Sie schmelzen ruhig, Orthoklas 
s= 5, Albit = 4. yon Säuern werden sie nicht 



^ i^u.^cd by 



49 



angttfnien. Orthoklas spultet sehr ^eutüdi mck 
2 aufemander rechtwinklidien Richtimgen^ Albit nach 
zwei Richlungen unter 93 j^^. 



Zoisit = C Si + 2 A Si und Pislazit = M Si 



2 A Si (Epidotj. Ihre Harte isl 6,5. Sie schmelzen 
V. d. L. = 3 — 3,5 mit Anschwellen und Schäumen 
zu einer blasigen blumenkohlähnlichen oder schla« 
ckigen Masse, welche von Zoisit weiss oder gelbhch, 
von Pistazit schwarz oder dunkelbraun ist. — Nach 
dem*" Schmelzen gelatiniren sie. — Die Farbe des 
Zoisit ist grau, gelblichgrau, graulichweiss , die des 
Pistazit grün. Zoisit spaltet vorzüglich in einer 
Richtung deutlich, Pistazit spaltet ziemlich deutlich 
nach zwei Richtungen unter 115^ 

Thonkalkgranat = C Si + A Si, Vetuvian = C Si 



Ihre Härte = 6,5 — 7,5. Thonkalkgranat und Ye- 

suvian schmelzen = 3, der erstere ruhig, der letztere 
mit Aufschäumen; Pyrop schmilzt = 3^ 5— 4 ruhig. 
Yesuvian ist spaltbar nach den Flächen eines qua- ' 
dratischen Prisma's; Thonkalkgranat und Pyrop sind 
nicht spaltbar. Thonkalkgranat wird von concentr. 
Salzsäure z. Tbl. stark ang;egnffen; seine Farben 
sind grün, gelblich, braun, hyazinlhrolh, auch weiss; 
Pyrop wird von Säuern nicht angegriffen und ist 
bis jetzt nur von blutrother Farbe vorgekommen. 

Vergl. auft der folgenden AbtU. C. Smaragd, Euklas, Cor- 
dierit, ein- und zweiaxigen Gliminer. 




Fi • ^^^^ 

+ j[ I Si und Fyrop = J 




' KoUUf TafiBbi 4to AoB. 
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C Vmekmelzbar oder ftwi dem Schmelzgrade 

über 5. 

1. Et nehmen (einige nach vorhergegangenem Glühen 

und in Pulverform) mit Kobalt au flöiung befeuchtet 
und geglüht eine schöne blaue Farbe an: 

Bei den härteren wasserfreien Mineralien, welche hie- 
her gehören^ zeigt sich die Farbe ata dcutlichstea, wenn 
man sie zu einem feinen Pulver zerreibt und dieses mit 
der Kobaltauflösung befeuchtet und glüht. Die Farbe er- 
scheint erst nach dem £rkalten der Probe ^ und ist nur 
beim Tageslicht deutlich zu sehen« 

^a) y. d. L. im Kolben viel Wasser gebend: 

Jlunit :=i S,M,K,H und Alnminit = M S + 9 ^ 
geben mit Soda auf Kohle geschmolzen Hepar , was 

bei den folgenden nicht der Fall ist. Aluminit ist 
in Salzsäure leicht auflösiich, Alunit wird nicht merlL- 
Mch angegriiTen.' Aus dem geglühten Alunit wird 
von Wasser Alaun ausgezogen, welcher bei gelin- 
dem Abdampfen der Auflösung in Oktaedern kry- 
stalUsirt 

Vergl. Kali- und Aramouiukalaun. 

Bleigummi = Pb' F + 6Ä1 schwiUt v. d. L. an 
und schmilzt halb bei strengem Feuer, ohne aber 
zum Flusse zu kommen. Giebt mit Soda auf Kohle 

metallisches Blei. 

Wavelit = ^> + 18 H, GibbsÜ = Ä <*» und 
Diaepor =: AI Ihre Härte ist merklich grosser 
als die der folgenden, nämlich 3,5 — 5,5. d. 
L. sind sie in Phosphorsalz ohne Rückslaiul auflös- 
lich. Wavelit färbt die Flamme schwach, aber deut- 
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Hdtky blStdicbgirtta'») und isl in Srizsäure (noch in 
Kalilauge) anflöslich, ohne zn gelaliniren. Die übri- 
gen färben die Flamme nicht. IMaspor wird von 
Salzsäore nicht aulj^r^t nnd verliert beim Glühen 
14i pr. Cl.**) 63)bslt wird Ton Salzsäure ange- 
grifTen, und verliert beim Glühen 34j pr. Ct. Wasser. 

(Diese Mineralien kommen gewdhnliefa in fasri« 
gen oder st^abbgen Massen vor). 

Kieselgalmei = 2 Zn^ Si -j- 3 H wird mit Kobalt- 
auflösung V. d. L. stellenweise auch grün^ beschlägt 
bei Zusatz von Soda bei gutem Bbisen die Kohle 
gelblichweiss und dieser Beschlag mit Kobaltaufl. 
genetzt und erhitzt bekommt grüne Flec^Len. Ge- 
latinirt mit Salzs. 

Allophan = 4 (A Si + 3 Aq) + A Aq, Halloysti 
= 2 A Si« + A Aq^ Ochra»***) = ASi + 2Aq 
und Kottyrit = Al'Si« + 15 tt werden von Salz- 
säure mit Ausscheidung gelatinöser Kieselerde zer- 
legt. Die Harte von Allophan ist 3, er gelatimrt 
vollkommen, förbt die Lötbrohrftamme gewöhnlich 
grün (von zurälligem Kupfergehalt) und verliert beim 
Glühen 42 pr. O. Wasser. Die Härte der übrigen 
ist 1 2. Der Glübverlnst von HaUoysit ist 16 pr. 
Ct., von Ochrau 21, von KpUyrit 33 i p«. Ct. 

Pholerit = 3 A Si + 2 Aq, Cmolit = A Si^ + Aq 
nnd Forceäanerde (Kaolm) = A^Si* + 2 Aq und 



*) Besonderi nach dem Befeuchten niil Schwefelflünre. 
**) Manche Var. yerknistern v. d. L. im Kolben mit groiter 
Heftigkeit. 

***) Dem Ochran steht sehr nahe mancher Bol nnd mandief 
Stmnmaifc. 

4* 



A'Si' + 2 Aq wordm vfm S«lx8i|iire nur schwer 
«ngegriffea. Pholerit bfldet mit Wpaser einen Teig, 
die übrigen nicht. ForceUanerde. fühlt sich fein, 
id>er nicht fett, sondern etwas rauh tn, nnd wird 
von Schwefelsäure zenfetst Gimolit ist z8he/giebt 
beim Schaben Spüne und wird von Schwefelsäure 
nnr unvoUlconunra zersetal. 

Viele Thonarten, welche z. Thl. noch nicht hin- 
länglich gekannt sind, verhallen sich ähnlich, fiü- 
den mit Wasser eine teigartige Masse. 

Yergl. unter den folgenden Lazulilh, PyropiiyUil und 
Agalniatolith, welche im Kolben ebrnfRlls, aber nur Wenif, 
Waster geben. Vergl. auch Ripidolith. * 

b) Vor dem Löthrohre üu Kolben wenig oder kein Was- 
ser gebend : 

Lazulük = P, AI, Mg, H färbt die Lüthrohrflamme 
schwach grünlich*), blälrt sich etwas auf, zerklüftet 
nnd zerflOlt in kleine Stücke. Dabei verliert er 
seine blaue Farbe und wird weiss. Von Säuren 
wird er unmittelbar nteht angegriffen nnd die blaue 
Farbe nicht verändert. 

U^Hm = Zn' Si wird vak KobaUanfl. v. d. L. blau 
und stellenweise grün. Gelatiniit ndt Salzstture. 

Taiktfemmurk =: A' Si', Jgaimaiom =:Si, A, K, Aq und 
PyrophyUit = Mg Si' + 9 A Si* + 3 Aq sind von 

sehr geringer Härle 1 — 2. PyrophyUit ist in 
einet Richtung sehr vollkommen spaltbar und zer- 
iheilt sich v. d. L. fücherfbrmig zu einer aufgequol- 
lenen sehr voluminösen Masse. Die übrigen sind 
nicht spaltbar und v. d. L. unveränderlich* Talkstein- 



Deutlidi wenn er vorher mii Schwefelsfinre befenehlet wird. 



M 

m 

m»k iHrdWon Sftttern theOweiM Mrseltl, Agalmt- 
toüth wird nicht merklich angeg;rifien. 

ZwHaxiger Gümmer = K Si» + 12 ^ | Si (?). Ist 

in etner Richtung höchst volULonunen spaltbar« Die 
Blätter sind elastisch biegsam. Bläht sich v. d. L. 
nicht merklich auf und schmilzt in sehr dünnen 
Btöttchen. Das Blau mit Kobaltauflösung ist nur 
stellenweise rein. Wird von Sduem nicht ange- 
griffen. Seine Härle =2^5. 

•• • ••• 

Andalutit (Chiastolilh) = AI* Si^ und Ditihen = 

• • • • • • 

AL^ Si^ werden von Säuern nur wenig angegriffen, 
y. d. L. werden sie von Phosphorsais zerlegt und 

scheiden ein Kieselskelett aus. Andalusit spaltet 
ziemlich deutlich nach zwei Richtungen unter 91^°; 
die Härte des Andalusits ist 7,5. Die Ghiastolith 
genannten Krystallo haben eine Zersetzung crlilton 
und sind meist nur von der Härte 5^ö. Gewöhnlich 
sind^ 4 prismatische Krystallmdividuen bei paralleler 
llauptaxe sf) zusammengewachsen, dass ein hohler 
Raum * zwischen ihnen bleibt, welcher gewöhnlich 
mit Thonschiefermasse * ausgeflUlt ist. — - Dislben 
spaltet sehr deutlich nach 2 Richtungen unter 106®. 
Seine Härte ist 6 und weniger. 

Topa$ =: 2 AI 5 Si und Lühionturmalin 

= Si, Bo, AI, ifn, L, K. Sie werden von Sftuern 
nicht angegriffen und sind v. d. L. in Phosphorsalz 
nicht vollkommen auflöslich; das Glas opalijsirt beim 
Abkühlen. Topas behält beim Glühen seine Durch- 
sichtigkeit und schwillt nicht an. Lilhionturnialin 
wird weiss und schwillt an, manchmal zur schlacki- 
gen Masse. Topas ist in einer Richtung deutlich 
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spaltbar und Mine Harte = ö; Lithionfturmalm ist 
nicht spaltbar mid* seine Härte s 6^. (lithiontar- 

malin wird durch Erwärmen ziemlich stark olcctrisch, 
was beim Topas nur in einzelnen Var. der Fall ist.) 

Korund (Sapphir) = AI und C/trysoLenll = Be AI 
werden von Säuern nicht angegriffen. Sie sind (als 
Polver) y. d. L. in Phosphorsalz langsam aber voll- 
kommen auflöslich und das Glas opalisirt nicht beim 
Erkalten. Die Härte des Korund = 9^ die des 
Chrysoberill = 8,5; das spec. 6. des erstem = 4, 
das des letztem =3^7. 

Auch TOD manchem SftineU und LeueU wird das Pul- 
ver/ mit Kobaltaufldiung befeuchtel und geglüht ,| blaa 
gefärbt. 

Das Blau, welches feines Quarzpulver uiil hobaltanf- 
lösung giebf, unterscheidet sich von dem der vorhergehen- 
den Mineralien durch einen Stich in's Rothe und geringe 
Intensität. 

2. Es nehmeji mit Koöaltattflösuug befeuchtet und ge- 
gtitht eine grüne Farbe an* 

Es genügt, die befeuchtete Probe zum Rolhgljihen zu 
erhitzen. 

Die hieher gehörenden Verbindungen von Zinkoxyd 

beschlagen die Kohle mit einem, in der Hitze gelben, behn 
Abkühlen sich bleichenden liauch. 

Z^kspafk = Zn C und ZinUmhe =z (Zn C + H) 
-4- 2 Zn H lösen sich in Salzsäure leicht und mit 
Brausen, unter Entwicklung von Kohlensäure auf. 
Die Anflösung giebt mit Aetzammoniak ein im 
Ueberschuss auflösliches Fräcipitat. Zinkspath giebt 
V. d. L. im Kolben keui oder nur wenig — Zlnk- 
blttthe viel Wasser. 
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Nehetfk 2n< §i und Kieselgalmei = 2 Zn' Si + 

3 H bilden mit Salzsäure vollkommene Gallerle. 
Der letztere ^bt v. d. L. im Kolben ..Wasser^ der 
erste nicht. Diese Zinksillcato werden d. L. mit 

Kobaitaufl. nur stellenweise grün und mehr blau. 

Vergl; Zinkvitriol und Zinkblende. 

Es reagiren nach dem Glüheii alkalisch und färben 
ein angefeuchtetes Kurkumepapier rothbraun» 

ßrudt = Mg und Hyäromagne$ii = Mg -|- 
3 Mg C geben v. d. L. im Kolben viel Wasser, 

was bei den folgenden nicht der Fall ist. Brucit 
löst sich in Salzsäure leicht und ruhig, Hydroma- 

gnesit mit Brausen auf. 

. • • • • « 

Kalkslein =: Ca C und Arragonit = Ca G brausen 

beide «mit einem Tropfen Salzsäure befeuchtet leb- 
haft und werden schon in grössern Stücken, ohne 
BeihülTe der Wärme, aufgelöst. Die concentr. Aufl. 
giebt mit Schwefelsäure ein Prttcipitat von Schwefel*^ 
^ sauerm Kalk, die stark verdünnte giebt damit kei- 
nen Niederschlag. Der Arragonit zerbröckelt v. d. 
L. und zerfallt, der Kalkstein verknistert manchmal, 
zeigt aber nicht das Zerfallen des Arragonits. 

^BUierhM = Mg C -f Ca C und Magnetit =: Mg G 

bransen mit Salzsäure befeuchtet nicht, oder nur 
vorUb.ergehend , wenn sie zu Pulver zerrieben sind. 
Bei Einwirkung der Wärme lösen sie sich aber 
mit lebhaftem Brausen auf. Die concentrirte Aufl. 
des Bitterkalks giebt mit Schwefelsäure ein Präc. 
von schwefelsauerm Kalk, die des Magnesit's giebt 
keinen xSiederschlag. Der Magnesit löst sich auch 



. in l^chwefelstfure yollkommen oder grösfteiiflieils 
au^ der Bitterkalk nur zum Tkeil*). 

Strojitianit SrC und Bnrytocalcit = BaC+ Ca C 
sind in verdünnter Salzsäure mit Brausen auflöslich. 
Auch die stark verdünnte Aufl. g:iebt mit Schwefel* 
säure ein Präcipilat. Slrontianit bekommt v. d. L. 
in starkem Feuer kleine Aeste^ welche mit blendend 

. weissem. Scheine leuchten und die Flamme iBchOn 
purpurrolh färben. Barytocalcit färbt dagegen die 
Flamme schwach geiblichgriin und nimmt selbst eine 
grüne Farbe , an. 

Vergl. Manganspath und Eisenspath, welche znweileii 
nach dem Glühen alkalisch reagiren. Vergl. auch Yttroceril. 

4. £i foerden von Sakiäure oder Salpetergäure voll' 
kornmen oder grositentheih anfgelott^ ohne zu gela^ 
Untren oder einen bedeutenden Rückstand von Kiesel' 
erde zu htnierlasien. 

Ekempath = Fe Mentmspatk == C + Mg 'C, 

Mn) 

• • • 

und Manganspath = 31 ii C sind in Salzsäure (bei 
Einwirkung der Wärme) mit Brausen, unter Ent- 
wicklung yon Kohlensäure auflöslich. Die folgenden 
brausen nicht. Eisenspalh und Mesilinspalh brennen 
sich V. d. L. sogleich schwarz und werden vom 
Hagnet gezogen. Eisenspath verknistert in ^den 
meisten Var. sehr stark. Dem Boraxglase ertheilen 
sie eine bouteillengrüne Farbe. Die salpelersam*e 
Aufl. von Mesltinspath giebt, nach Präc. des Eisen- 



*) Dem Bitteikalk tthnUch verhilt sich der Brauiyspath, welcher 

beim GliUien schwarz und gewöhnlich schwach magnetisch 
wird. 



oxyds durch Aetzammoniak, mil kleosauerm Am- 
moniak kein, mit phosphomuerm Natrum und Am- 
moniak aber noch ein starkes Präc; die Aull. Ton 
Eisenspalh giebt mit den letztgenannten Reagentien 
keine oder nur genüge Niederschläge. Mangan- 
spath brennt sich d. L. grau oder schwarz, whrd 
manchmal magnetisch. Das Boraxglas färbt er im 
Oxydationsfeuer stark amethystroth. 

GötMi = *e» und Brdumtüenen = #e« Ä^*) 
werden y. d. L. hn Reductionsfeuer erhitzt, schwarz 
und magnetisch; im Kolben geben sie Wasser. In 
concentr. Salzsäure sind sie langsam' und ohne Brau- 
sen auflöslich. Die Aufl. giebt mit Aet^mmoniak 
ein braunrothes Präc. Göthit kommt krystallisirt 
vor und spaltet deutlich m einer Richtung; seine 
Farbe ist hyazinthroth auch braun und schwärzlich- 
braun; er verliert beim Glühen 10 pr. Ct. Braun- 
eisonerz kommt gewöhnlich m iasrigen, auch dich- 
ten Massen von brauner Farbe vor und verliert 
beim Glühen 14J pr. Ct. Die Strichfarbe beider ist 
ockergelb. 

Vergleiche Rotheisenerx, welches in manchen Var. ohne 
Hetallglanz und durch die fcirschrothe Farbe des Striches 

und das Magnetischwerden im Reduclionsfeuer leicht zu 
erkennen ist. 



*) Das Eisenoxydhydrat in Form von Eisenkies kommt che- 
misch mit Gothit fiberem. Der gettie Thoneisenstein, das 
Bohners, die Eisenniere^ das Sumpfen- ete. sind Gemenge 
von Branneiseners, Thon, Sand, phoaphorsanerm Kalk und 
Eisenoxyd etc. Sie sind gewöhnlich schmelibar, manchmal 
sehr leicht und werden von Salssäore mit AusscheidtiAg von 
Thon etc. aufgelöst. 
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Zinkblende c= Zn, Marmaiit = Fe + 3 Zn und 

Greenokü = Cd entwickeln mil Salzsäure gekocht 
Schwefelwasserstoffgas und geben y.. d« L. mit Soda 
Hepar, wobei Greenokit die Kohle mit einem brauji- 
• rothen Rin^ von Cadmiumoxyd beschliigt, die übri- 
gen gelblichen Zinkbeschlag geben. Concentr. Sal- 
petersSore löst sie mit Ausscheidung von Schwe- 
fel auf. Aelzaminoniak bringt ein Präc. hervor, 
welches bei der Zinkblende und dem Greenokit 
grösstentheib in Ueberschuss wieder auflöslich ist, 
bei Marmaiit aber eine merkliche Menge Eisenoxyd 
zurücklässt. 

* * * • ■ 

Wad Mn H und Rothzmkerz Zn, Mn reagiren v. d. 
L. mit Borax stark auf Mangan. Rothzuikerz hat 
eme rothe, Wad eine braune Farbe. 

ErdhobaU = Co, Mn, M etc. giebt v. d. L. mit Bo- 
rax ein schön sapphirblaues Glas. Riecht gewöhn- 
lich auf Kohle schwach nach Arsenik. (Mancher 
Erdkobalt schmilzt.) • 

Ürajipecherz U ^ und Vraiiocker ^ x «* ge- ' 
ben Y. d. L. mit Phosphorsalz im Oxydationsfeuer 
ein gelbes , nn Reductionsfeuer ein schön grünes 
Glas. In Salpetersäure sind sie zu einer gelben Flüs- 
sigkeit auflöslich; worin Aetzammoniak ein schwe- 
felgelbes Präcipitat hervorbringt. Die Farbe von 
Uranpecherz ist pechschwarz, die von Uranocker*) 
gelb. 

Ckramüi^ r= 4h giebt v. d. L. mit Phosphorsalz so- 
wohl im Oxydationsr als im lieductionsieuer ein 



*} Mancher unreine Uranocker ist schmelzbar. 
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SBUfagdgrttneB Gkuu bi in Kalihnige mit grünlicher 
Farbe auflödich; fiült .bei längerem Kochen wieder 
nieder. 

Kalait = A|, H, Cu, fifrbt die Ldlhrohrflamme 

grün und mit Salzsäure befeuchtet vorübergehend blau. 
Ist auch in KaUlaog« grösstentheils aufl. mit Hinter- 
lassung eines braunen kupferhaltigen Rückstandes. 

In Kolben viel Wasser gebend. Himmelblau und 
griin. 

Apatit = 3 Ca' ß + |^ (schmelzbar = 5) 

färbt mit Schwefelsäure befeuchtet die Löthrobr- 
flamme schwach grünlich. Ist in Salpetersaure aufl. 
Die nicht su saure Aufl. giebt mit essigsauerm Blei- 
oxyd starkes Pr8c. von phosphorsauerm Bleioxyd. 
Giebt V. d. L. im Kolben kein Wasser. 

Fhoeerwm neuirdk$=(je^ und basüekei =-Ge-F* 
••• • 

-Ge H enhvickehi mit Schwefelsäure flusssaures 
Gas. Das basische Fiuorcerium verändert v. d. L. 
auf Kohle seine ^clbe Farbe, sieht, wenn es bei- 
. tiahc glüht, schwarz aus, ynd wird beim Abkühlen 
dunkel braun, schön roth und endlkh dunkeigelb. 
Das neutrale zeigt diese Erscheinung nicht, sondern 
färbt sich nur etwas dunkler. Von Borax werden 
beide un Oxydationsfeuer, zu einem reihen oder 
dünkelgelben Glase aufgelöst, dessen Farbe sk^h beim 
Abkühlen bleicht und endlich gelb wird. Das Glas 
kann emaflweiss geflattert werden. — Diesen ahn^ 
lksh verhftlt swh der Yiir0eeni = -^i^, Ca, Y, "^e, 
welcher sich durch Spaltbarkeit nach den Flächen 
eines quadratischen Prisma's unterscheidet. (Rea- 
girt nach starkem Oühen wahrscheinflch alkalisch.) 



5. E$ ktidm mit Sabnäure QaUeri^ oier werden 
mit Jnf$che£dung von KieeeUrde tertetzt ^ 9hne tu 

gelalmiren. — Zeigen nicht die Kennzeichen der vor- 
heiig^ehenden Nummern. 

. a) Y. d. L* im Kolben Wasser gebend: 

^ Dioptat = + 3 Ii nnd Kietelmaiaekit ^ 

Cu' Si* + 6 geben v. d. L. mit Soda unter Brau- 
sen ein Glas^ welches ein geschmeidiges Kupferkom 
einschliesst. Dioptas bildet mit Säuern eine voll- 
kommene Gallerte^ Kieseimalachit wird zersetzt^ ohne 
zu gelatiniren. 

ThoHt = Th^ Si + 3 « und Cent = Ce^ Si + 3 
geben mit Soda kein Kupferkorn und gelatiniren*). 
y. d. L. sind sie in Borax auiösüch. Vom Gerit 
erhält man im Oxydationsfeuer ein (iuiikelgelbes 
Glas, welches beim Abkühlen lichter wird und un- 
klar geflattert werden kann. Vom Thorit erhült 
man ein von Eisen, bei Zusatz von Salpeter von 
Mangan amethystroth gefärbtes Glas, welches nicht 
unklar geflattert werden kann, bei grossem Zusatz 
aber von selbst unklar wird. — Ihr spec. Gew. 
steht zwischen 4,7 und 5. 

Thravlit = ¥e Si + 3 Aq und Bergholz r= $e sV 
+ Mg^Si' 5 ^ werden nach längerem Glühen 
oder nach dem Sdimelzen t. d. L. im Reductions- 
feuer magnetisch. Sie werden von Salzsäure leicht 
zersetzt, ohne vollkommene Gallerte zu bilden. Die 
Aufl. von Berghote glebt, nadi Ftiknig des Eisen- 



*) Die G«]lerte von Cerit mit siemlich verdAnnter Sahsftare 
isl etWM weidi; liiil ekier e«w«4 «tarkfa Salsiiiure giebt er 
nur eine gallertShnUche Hasse, 



oxyds mii Aetaimmomak, mit. phosphorsauerm Na- 
trum und Ammoniak noch ein gtarkes Präe^ die von 

Thraulit keines. Thraulil ist zerbrechlich, spröde 
lind von bräuuUch^chwarzer Farbe ; Bergholz ist biß 
jetzt nur in fasrigen, zähen ^ holzähnlichen Massen 
• von holzbraunor Farbe vorgekommen. — < Dem Thrau- 
lit ähnlich verhalten sich der Nonlronit = FSi' + 
Aq von strohgelber Farbe, und der FeUboizzz FSi' 
4- 3 A(i von leberbrauner Farbe. Der ersfere ver- 
liert beim Giühen ISi pr. Ct., der lelztei«e 24i pr. 
Ct. .Wasser. 

Meerschaum = M Si' + 2 Aq, Serpenim = M Aq* 

iir ^1 
+ 2 f I Si» und SchiUertpath=MAq' + 4. f^|Si* 

Meerschaum brennt sich v. d. L. weiss und schrumpft 

zusammen und wird von der Salzsaure leicht zu 
einer gaUertähniichen Masse zerlegt, ohne vollkom- 
mene Gallerte zu bilden. Saugt begierig Wasser 
ein. (Ist sehr leicht = 1,5 spec. Gew.) Serpen- 
tin ,und Schillerspath werden nur als feines Pulver 
Ton concentr. Salzsäure vollkommen zersetzt , wo- 
bei sich die Kieselerde ' als schleimiger Rückstand 
ausscheidet. Schillerspath ist in einer Richtung voll- 
kommen spaltbar und von metallähnlichem Perbnut- 
terglanz^ Serpentin ist nicht spallbar und nur 
schwach fettarUg glänzend. Ihre Härte ist 2,5 3. 

b) V. d. L. im Kolben kein oder nur Spuren von Wasser 
gebend : 

GadoUnU = Si, Y, Fe, Ce, Be und GehUmt =: 

2 Ca> Si + "^^^ I Si bUden mit Salzsäure voUkom- 
*eO 



meiie (lallerte. Gadolinii sckwüli v. d. L. an und 
manche Var. zeigen ein eigentliftanliebes Verglühen. 

Einiger rundet sich an sehr dünnen Kanten. Nicht 
spallbar; Farbe schwarz, schwärzlich grün; sp. G. 
4-4,3. Gehlenil schwillt v. d. L. nicht an nnd 
rundet sich in dünnen Kanten ohne besondere Er- 
scheinungen. Farbe Gran-grauUchweiss; sp. G. 3.*) 

ChryioHih (Olivin) =: Mg Si und Chondrodit = 
2 Mg'Si + Mg^ gelatiniren mit Salzsäure vollkom- 
men. Chondrodit entwickelt mit Schwefelsaure viel 
Fiusssüurei Chrysolith entwickelt keine. Chrysolith 
ist von der Härte 7 und t. d. L wenig veränder- 
lich. Farbe oiivengrün. 

Leneit = K Si* + 3 A Si* wird von Salzsäure zer- 
setzt, ohne zu gelatiniren^ scheidet die Kieselerde 
als feines Pulver aus. — Manche Var« geben mit 
Kobaltaufl. ein schönes Blau. — Kommt fisist nur in 
Trapezoedern krystallisirt vor. H. 5,5. Graulich^ 
gelblich, weiss. 

6. Die noch übrigen ^edeSf welche mekt wUer die 
verhergekendem Ahtheilungen gebracht werden konnemf 
lassen sich nach der Härte in zwei Gruppen unler- 
echeiden* 

ä) In der Härte unter 7 (Quarz). 

Einaxiger Glimmer **) = p| Si + Si (?), 



*) Der sogenannte derBe Gehlenil von Montsoni idunilit viel 

leichter und bildet eine besondere Speciei. 

**) Vergl. zweiaxigen Glimmer. Dieser wird von eoneentr. 
Schwefelsftare nicht serselst. 
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Chlorit = 2 Mg M + 3 ^^^1 Si+ 6 JRyi- 

d<»/iM = Ü + *Si + 4 Mg », TaÄ = 

Fe ' e ) 

Mg'Si^ und Spechiiein. Sie sind (den Speckstein 
ausgenommen) in einer Ricfitung sehr yollkommen 
spallbar, ihre Härle i — 2p, Einaxiger Glim- 
mer, Chlorit und Ripidolith werden von concentr. 
Schwefelsäure vollkommen zersetzt; der erstere 
giebt V. d. L. im Kolben kein oder nur Spuren von 
Wasser, die letzteren eine merkliche Quantität (ver- 
Heren bei heftigem Glühen 12 pr. Ct.). Blätter von 
einaxigem Gliiumer sind ziemlich elastisch, — Blät- 
ter von Chlorit und Ripidolith nur gemein biegsam. 
Ripidolith brennt sieb v. d. L. weiss und trttbe und 
schmilzt schwer (5,5) zu einem graulichgelben Email, 
Chlorit wird schwarz und irritirt eine feine Magnet- 
nadel. — Talk und Speckstein werden von Schwe- 
felsaure nicht zersetzt; ihre Härte = 1. Speckstein 
giebt V. d. L. im Kolben Wasser, Talk nkht oder 
nur Spuren davon. (Speckstein ist vielleicbl nur 
dichter Talk.) 

Broncit (Hypersthen) = Mg Si* + ^ | Si^ und An- 

iIiop/iyllitz=z{SP-\' 3UgSi^ Broncit ist in ehier Rich- 
tung vollkommen spaltbar und zeigt auf den Sp^tungs- 
flächen starken metallähnlichen Perlmutterglanz; An-- 
Ihophyllit ist in zwei Richtungen unter 124° 30' deut- 
lich spaltbar und zeigt auf diesen Flächen emen 
ähnlwhen, doch weniger lebhallen Glanz. Ihre 
Härte ~ 5—5,5. 



•4. 

Woiframäure = W wird von KalUange aufgelöst. 
Die Aufl. giebl mit SalpelersSnre ein weisses PrSc., 

welches beim Kochen citrongeibe Farbe annimmt.— 
Findet sich in weichen erdigen Massen von gelber 
Farbe. 

Scheelit =: Ca \V (schmilzt = 5), hinterlässt beim 
Kochen des Pulvers mit Salpetersäure euien citron- 
gelben Rückstand von Wolfrarasäure. 

, Ziiiiif/etii =s Sn, wird In Splittern v. d. L. mit Cyan- 
kalium auf Kohle leicht (Tür sich nur sehr schwer) 
zu metallischem Zinn reducirt. Ist bedeutend schwe- 
rer, als ähnliche Mineralien , sp. G. = 6,8 — 7. 
Härte 6,5. 

AmIom und Entii z=> Ii. Wird das feine Pulver mit 
Kalihydrat geschmolzen und dann hi Salzsäure auf- 
gelöst, so nimmt diese Aufl. l>eiiu Kochen mit me- 
tallischem Zum eine violette Farbe an. Anatas ist 
vollkommen spaltbar nach den Flächen einer Qua- 
dratpyr. von 136« 22' Randklw., Uulil nach den 
l:*lächen eines gleichwinklichen octogonalen Prisma's. 
IMe Härte von Anatas = 5,5; Farbe indigblau, 
braun, selten roth. Die Härte von Rutil = 6,5; 
Farbe meistens roth, bräunlichroth, gcib, schwärz- 
lich. Beide besitzen starken metallähnlichen Dia- 
mantglanz. 

• • • 

Oßul = Si giebt v. d. L. im Kolben Wasser und mit 
Soda unter Brausen eia klares- Glas. Unschmelzbar. 

H. 6 — 6p. Amorph. 
Fk—ph9r$awre Yttererde =z V. d. L. mit 

Schwefelsäure befeuchtet, die Flamme schwach grün- 
lich färbend, in Phosphorsaiz sehr schwer zu einem 
ungefärbten Glase aufl. H. 5. 
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^W^* vprhfirgebeiiden AbtbeUmf jUangteiB, 

Rnlil und Opal, 4ereii Härte t ntJie tteht. 

Quarz (Bergkrystail, Amethyst^ Hornsteia, F«i|i3rsiein, 

• • • 

Ghalcedon etc.) = Si schmelzen v. d. L. auf Kohle 
mit Soda (woTaa 9« .yjai wgefleUI. werden, 
darf) leicht unter Brausen zu einem- klaren Glase 

^usamaien. Für sich sind sie auofai im strengsten 
Feuer unschmelzbar und unveränderlich. . Die Härte 
des Quarzes = 7; seine gewöhnliche Krystallform 
die Comb, einer hexagonalen Pyr. von 103i® Randktw. 
mit dem hexagonalen (horizontal gestreiften) Prisma. 

Cordifrii = 2 ^^1 Si* + 5 Ä Si und BiaurolUk 



FeM 



suid von der Härte =: 7. Sie geben 



V. d. L. mit Soda kein klares Glas. Cordlerit ist 
schmelzbar = 5^5,5; seine Farbe blau^ graulich. 
StauvoKA ist uasduMlsbar; seine Faribe bräunlich- 

Smaragd (Berill) = Be'§i«+ÄrsV, Enklas=^2ie^ 

Si^M'Si, Fkemakü = Be' Si und Zirhon = Zr S 
sind von der Härte 7,5. Smaragd und Buhlas wer- 
den V. d. L. in strengem Feuer milchweiss und 
runden sich in sehr dttnnen Kanten. Smaragd XXsirt 
inhexagonalen Prismen und ist basisch ziemlich deutlich 
spaltbar. Euklas XXsirt in klinorhombischen Prismen 
und ist vollkommen nach 2 rechtwinklichen Rich- 
tungen spaltbar. Phenakit und Zirkon sind v. d. L. 
* unveränderlich, Zirkon brennt sich farblos. Beide 
kommen nur krystallisirt vor, Phenakit in hezago- 

V. KoWIU Tafeln «to AnU. 5 
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nalen Pyramideiiy Prismen und Rhomboedern, ffirkon 

_ ■ 

in Ouadratpyramiden und quadrat. Prismen. (Das 
spec. G. des Zirkons = 4,4—4,6; das der übrigen 
2,7—3.) • 

8f4H$U = UgM^ Zeylami (Pleonast) = j ^ 

uüdGahnüz=. . ij^^ gjnd von der Härte 7,5—8. 

Sie kommen fast nur in Octaedern krystallisirt vor. 
S]^ell und Zeylanit sind v. d. L. im Fhosphorsalz 
(als Pulver) ziemlich leicht und vollkommen aufi5s- 
lieh; das Glas opalisirt nicht beim Erkalten. Die 
Farbe des Spinells ist roth^ blau, bräunlich; die von 
Zeyhuiit schwarz* Gahnit ist y. d. L. in Borax und 
Phosphorsalz fast unauflöslich. Das feine Pulver 
giebt mit Soda auf Kohle m gutem Reductionsfeuer 
einen ringförmigen Beschlag von Zinkoxyd (welcher 
in der Wärme gelblich ist und beim Erkalten sich 
bleicht). Farbe dunkel kuch-graulicbgrün. 

Diamant = C, durch seine Härte, welche die des 
Korunds überinfft, hinlänglich charakterisirt. — 
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^chmit 2^ 

Adular = Orthoklas 

Agalmatolith 52. 

Alaunstein = Alunit ^ 

Albit la. 

Allanit ai. 

Allophan äl. 

Almandin = Thoneisengranat 

Aiuminit hSL 

Alunit älL 

Amalgam iA^ 

Amblygonit 39. 

Amethyst 65. 

Amianth 47. 

Ammoniakalaun 37. 

Amphibol iä. 

Analcim 

Anatas QA^ 

Andalusit äÄ^ 

Anglarit aiL 

Anhydrit afi, 

Anorthit il. 

Antophyllit 61^ 

Antimonblende 2iL 

Antimonialfahlerz flL 

Antimonglanz & 

Antimonnickel liL 

Antimonoxyd 2iL 

Antimonsilber flL 

Antimon silberblende 21. 

Apatit a& 

Apophyllit 12. 



Aquamarin =z Berill 
Arfvedsonit 12^ 
Arragonit JUL 
Arsenichte Säure liL 
• Arscnikfahlerz ^ 
Arsenikkies 4. 
Arseniksaures Bleioxyd 2t. 

„ „ Kobaltoxyd 2ä- 
Arsensilberblende 2L 
Asbest 42. 
Atakamit i& 
Augit ^ 

Automolit =r Gahnit 
Axinit 47. 

Baryt 

Barytharmotom AHL 
Barytocalcit äfi. 
Basisches Fluorce|>ium ftfi. 
Bergholz fiiL 
Bergkrystall 
Berill fi^ 
Berthierit liL 
Beudantit 41. 
Bitterkalk il. 
Bittersalz SUL 
Bitterspath = Bitterkalk 
Blättererz 8. 
Bleicarbonat SU. 
Bleiglanz LL 
Bleigummi älL 
Bleivitriol 21. 
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Bohnerz 
Bol 

Boracit 37. 
Borax — Tinkai 
Borsäure ai. 
Botryogen ift, 
Boulangerit ^ 
Bournonit ^ 
Brauneisenerz h!L. 
Braunit IB. 
Braunspath bA^ 
Brewsterit 4^ 
Brochantit tfL 

Brogniartin äfl. • 
Bronzit fii 
Brucit ü 
Buntkupfererz iL 

Cavolinit 41. 
Cerit 
Chabasit 
Chalcedon fijL 
Chalcolith iS. 
Chiastolith il. 
Chlorblei rL 
Chlorit 

Chlorquecksilbeir 2JL 
Chlofsilber 
Chonikrit 42. 
Chondrodit fi^ 
Chromeisenerz lä, 
Chromocker äS. 
Chromsaures Bleioxyd 
Chrysoberill Ü^L 
Chrysolith fil. 
Cimolit jil. 
Comptonit ZS^ 
Cordierit fiä. 
Cotunnit = ChlorWei 
Cölestin 
Cronstedtit 2lL 



Cyanit =: Disthen 

Datolith aft. 

Davyn 41^ 

Desmin 4iL 

Diallage 4fi. 

Dianiaht fiB. 

Diaspor älL 

Dichroit == Cordierit 

Diopsid 49. 

Dioptas fiü. 

Disthen 2l3. 

Dolomit = Bitterkalk 

Einaxiger Glimmer fif^ 

Eisenglanz = Eisenglimmer = 

Rotheisenerz 
Eisenkalkgranat 32. 
Eisenkies ÜL 
Eisenniere Äfi, 

Eisenocker =: erdiges Braun- 
eisenerz 
Eisensinter ^ 
Eisenspath äfi. 
Eisenvitriol 
Epistilbit 41x 
Erdkobalt ää. 
Erinit 

Euchroit tiL 
Eudialyt 41. 
Eukairit fi. 
Euklas fiJL 
Fahlerz iL 
Federerz ft. 

Feldspath = Orthoklas und Albit 
Fergusonit lÄ, 
Fettbol fifL 
Feuerslein 65. 
Fiuorcerium neutrales ÜL 

^ basisches 
Fluss (Flussspath) 37. 
Franklinil LL 
GadoUnit 61^ 
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Gahnii 66. 

Gallttey zr ZmksUikat a. TbeU 
und Zinkspalli zum Theil 

Gaylussit afi. 
Gediegen Antimon 
Arsenik 2. 

Blei 

Eisen 2. 
„ Gold 1. 

Kupfer f. 

Palladium SL 
„ Platin 2. 

Quecksilber 2. 

Silber L 
„ Tellur fi- 

Wismuth UL 
Gehlenit AI. 

Gelbbleierz = Molybdänsaures 

Bleioxyd 
Gelbmenakerz r= Sphen 
Geokronit S± 
Gibbsit &iL 
Gianzarsenikkies 1. 
Glanzkobalt 
Glaserz LL 
Glaubersalz äA. 
Glimmer hl. &L 
Göthit ü 
Goldsilber L 
Grammatit iS^ 
Granaten ai. aa. ^ iE. 
Graphit 

Grauspiessglanzerz Antimon- 
glanz 
Greenokit 

Grossular = Thonkalkgranat 
Grünbleierz = Pyromorphit 
Grüneisenstein SIL 
Grünerde äl. 

Gyps m 
Haarkies II. 



Halloysit 
Hausmannit 
Hauyn 4iL 
Hebetin hi^ 
Hedenbergit ä2< 
Hedyphan 22. 
Helvin AHL 

Hessonit =: Thonkalkgranat 

Hornblei 21. 

Hornblende i& 

Hornstein 

Humboldtilith iL. 

Huraulit 

Hyalit = Opal 

Hyazinth = Zirkon 

Hydroboracit 21. 

Hydromagnesit 3JL 

HypersUien 62. 

Hystatit l!L 

Jamesonit 

Ichthyophthalm = Apophyllit 
Idokras = Vesuvian 
Ilmenit HL 
Jodsilber 22. 
Iridosmin 1& 
Iserin UZ. 
Kalait &jL 
Kalialaun äiL 
Kalisalpeter 24. 
Kalkharmotom äÄ. 
Kalkspath = Kalkstein äJL 
Kaolin iUL 
Karpholith 
Kibdelophan 12. 
Kieselgalmey >LL &iL 
Kieselmalachit fiü. 
Kilbrickenit ft. 
Kobaltblüthe 2Ä. 
Kobaltkies == Speisskobalt 
Kohlensaures Ceroxydul hIL 
„ Silberoxyd 22. 
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Kollyril Äl. 
Korund 

Kreuzstein = Barytharmotom 
Krokydolith ^ 
Kryolilh ^ . 
Kupferglanz LL 
Kupferglimmer 8JL 
Kupferindig iSL 
Kupferkies LL 
Kupferlasur ZI. 
Kupferschaum 2JL 
Kupferschwärze t3L * 
Kupfervitriol 2A. 
Kupferwismutherz LL 
Labrador 
Lanarkit 
Lasurstein HL 
Laumontit äJ^ 
Lazulith h^L 
Leadhillit 2jL 

Lepidolith = Lithionglimmer 

Lepidokrokit = Göthit 

Leucit QZ^ 

Libethenit ZI. 

Lievrit SL 

Linsenerz 2& 

Lithionglimmer iß^ 

Lithionturroalin 

Magnesit 

Magneteisenerz 12. 
Magnetkies 13, 
Malachit 21. 
Manganchrysolith 41. 
Manganepidot Ab^ 
Manganglanz IL 
Mangangranal 4jL 
Manganit IB. 
Manganspath ^ 
Marmatit &^ 
Maskagnin 2iL 
Meerschaum fiL 



Mejonit il^ ' 

Melanit = Eisenkalkgranat 

Melanochroit tlL « 

MelUith iL 

Menakan ü 

Mennig 2X 

Mesitinspath &fi. 

Mesole 38. 

Mesolith äd. 

Molybdänglanz liL 

Molybdnnocker 

Molybdänsaures Bleioxyd 24. 

Moroxit = Apatit 

Muriazit =r Anhydrit 

Myargyrit HL 

Mysorin ü 

Nadeleisenerz = Göthit 

Nadelerz LL 

Natrolith äd. 

Natruulsalpeter 

Nephelin iL 

Nickelantimonglanz liL 

Nickelarsenikglanz L 

Nickelocker ifiL * 

Nickelwismuthglanz IL 

Noäin iSL 

Ochran 5L 

Okenit iÄ. 

Olivenit 2^ 

Olivin fiL 

Opal fii. 

Operment 80. 

Orthoklas ia. 

Fektolith i2. 
j Petalit ifi, 
1 Pharmakolith ai. 
I Phonakit ftjL 
I Phillipsit 

Pholcrit iL 

Phosphorit = Apalil 

Phosphorochaicit 2!L 
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Phosphorsaure Yltererde fii^ 

Pistazit id. 

Plagionit ft. 

Pleonast 

Polybasit 3. 

Polyhallit 

Porcellanerde jLL 

Porcellanspath AA. 

Prehnit iA. 

Psilomelan 1^ 

Pyknit = Topas 

Pyrolusil 

Pyromorphit ÄÄ. 

Pyrop ia. 

Pyrosmalith äl. 

Pyrophyllit 3»*. 

Pyrophysalilh =: Topas 

Pyroskleril il* 

Pyroxene = Diopsid, Augit 

Quarz fijL 

Quecksilber gediegen L 

Real gar ÜL 

Bhomb. Eisenkies lA. 

Ripidolith 

Rothbleierz rr Chromsaures Blei- 
oxyd 

Rotheisenerz HL 

Rother Mangankiesel 45^ 

Rothgiltigerz =r Arsen- und 
Antimon-Silberblende 

Rothkupfererz 21. 

Rothnickelkies i. • 

Rothspiessglanzerz = Antimon- 
hlende 

Rothzinkerz äfi. 

Rutil fii. 

Sahlit = Diopsid 

Salmiak iO. 

Sapphir 

Scheelit ifi, 

Schieferspath = Kalkspath 



Schillerspath fil« . 
Schrifterz 2. 

Schwarzer Mangankiescl ÜL 
Schwefel LIL . 
Schwefelkies = Eisenkies 
Schwefelkobalt 13L . 
Schwefelsaures Kali 
Schwcrspath = Baryi 
Selenblei 

Selenbleikupfer &. 
Selenkupfer & 
Selenquecksilber ^ 
Selenquecksilberbiei «L 
Selensilber i 
Serpentin fil. 
Sideroschisoiith ^ 
Silberfahlerz 

Silberhornerz =: Chlorsilber 
Silbcrkupferglanz LL 
Skapolith = Wernerit 
Skolezit ad.. 
Skorodit 2d. 
Smaragd 65. 
Soda ai. 

Sodalilh il. • , ' 

Spargclstein = Apatit 

Spatheisenstein z= Eisenspatk 

Speckstein fil. 

Speisskobalt ^ 

Sphärosiderit = Eisenspath 

Sphen 4iL 

Spinell fifi. • . 

Spodumen = Triphan 

Sproedglaserz &. 

Staurolilh üA. 

Steinmannit 9« . 

Steinmark &SL 

Steinsalz 

Sternbergit 15^ 

Stilbit 41. 

Strahlstein 
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Strontianit 56. 
Tafelspath = Wollastonil 
Talk 63. 
Talksteinmark 
Tantalit 19^ 
Tellurblei L : 
Tellursilber 7& • 
Tedradymit 7. 
Tephroit 12. 
Thenardit äl^ 
Thomsonit AA. 
Thone 

Thoneisengranat 31. 

Tboneisen stein 

Thonkalkgranat 

Thonmangan granat 45« 

Thorit 6(L 

ThrauUt fiü. 

Tinkai 

Titaneisen LL 
Titanit 
Topas äl» 
Tremolit 
Triphan IB. 
Triphyün aiL 
Triplit Mm 
Tit>na ai. 

Tungstein = Scheclit 
Türkis = Kalait 
Turmalin 42* 

Uranglinmier ^ Ghalkolith 
Uranit 38. 
Uranocker 
Uranpecherz äfi^ 
Vanadinbleierz 24. 
Vauquelinit 24. 



VegQvian 4Ä* 
Vivianit aiL 
Wagneril aS. ' 
Wavellit iiL 

Weissbleierz = Bleicarbonat 
Weissnickelkies 4^ 
Weissspiessglaiizerz Antimon- 
oxyd 
Weisstellur 7^ 
Wernerit 44« 
Wismuthblende 24. 
Wismuthglanz 14. 
Witherit afi. 
Wolfram 15. 
Wolframsäure 64« 
Wolframsaures Bl^ioxyd 24. 
Wollastonit 41. 
Würfelerz 2^ 
Yttrocerit jkS. 
Yttertantal 19. 
Zeylanit 
Zinkblende ^ 
Zinkblüthe ILi. 
Zinkenit & 
Zinkoxyd b!L 
Zinksilicat wasserfreies jia. 

„ wasserhaltiges äli 
Zinkspath 54«. 
Zinkvitriol 21. 
Zinnkies 11. 
Zinnober 21. 
Zinnstein 64. 
Zirkon ^ 
Zoisit 49. 

Zweiaxiger Glimmer 42. 
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